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Die letzten Tage Waren der Anstalt M einem

gewaltigen, weltanschaulichen Ringen zwischen
den beiden markantesten Führern zweier sich
zwangsläufig ablösenden Zeitepochen. Auf der
kiiien Seite stand Hindenburg, der Soldat von
Köntggrätz und Sedan , tief verwurzelt in einem
geschichtlichenAbschnitt glanzvollen Aufstiegs
dhne Kenntnis der blutsmäßigen und rassischen
Vorgänge innerhalb der Nation , ohne Fühlung
mit denr Volk, dabei getragen von Verantwor¬
tungswillen, geboren aus der Freiheit der
eigenen Persönlichkeit; die ihren selbstgewählten
Weg bis zmn Ende geht. Ihm gegenüber stand
und steht Hitler, der aus seinem schöpferischen
unbeugsamen, mit dem Volk verbundenen Frei-
heitswillen weit über alle Parteigrenzen hin¬
aus dem deutschenVolk ein neues politisches
Und soziales Wollen gab. Genau Wie Hinden-
b-urg stft darum auch Hitler alles andere als
ein Parteiführer und wer heute noch nicht be¬
griffen hat, daß die parteipolitische Form der
deutschen Freiheitsbewegung nur eine zeitge-
bundene und darum auch z. Teil mit ihren
Mangeln ausgerüstete Nebenerscheinungist, ver¬
mag geschichtsgestaltendeErscheinungen nicht
zu beurteilen.

Das aber ist das Wesen der Träger einer
sterbenden oder kommenden Zeit : Ueber alle
Tagespolitik Hinaus, jenseits aller Taktik
lassen solche Männer sich nur von dem Gedan¬
ken der AusschlieUichkeitleiten, denn er ist
Ausdruck .ihres Charakters und der wiederum
ist allein die Kraftquelle zu geschichts-
bildender Tat.

Wirst Hindenburg immer wieder dem kom¬
menden.Führer der Nation die Ausschließt!chkeit
seines .Standpunktes vor, so verkennt der Feld-
maüschall, daß seine eigene historische Position
aus .einer gleichen AusschlieUichkeit beruht,
auch wenn sie aus einer anderen, heute gestor¬
benen Gedankenwelt stammt: diejenigen aber,
die unserem Führer seine grundsätzliche Haltung
heute vorhalten, werden ihm einjst dankbar da¬
für sein, daß er als Luthernatur der besten
Formel für Ausschließltchkeitdes Charakters,
nämlich: .Hier stehe ich, ich kann nicht an¬
ders . " neues, tatbringeudes Leben ge¬
geben hat.

Nur wer von dieser Warte aus die letzten
Tage betrachtet, gewinnt ein Urteil, das zugleich
Erkenntnis für das Kommende ist. Es ist
selbstverständlich, daß historische Vorgänge wie
diese erste Auseinandersetzung zwischen Hin¬
denburg und Hitler mit einer Fülle von tages-
politischem Beiwerk umgeben ist, mit dessen
Aufputzamg oder gar Verdrehung sich kleine
Geister begnügen. Wir Nationalsozialisten sind
von unserem Führer dazu erzogen worden,
bet Älen politischen und wirtschaftlichen Er¬
eignissen die dahinter liegenden Kräfte zu be¬
urteilen Md so und darum scheu wir auch in
der nur tagespolitischbedeutsamenRegierungs¬
krise weiter nichts als einen neuen Zusammen¬
stoß, der kommmenden und sterbenden welt¬
anschaulichenKräfte. So verständlich tu den
verschiedensten Kreisen die Enttäuschung über
den äußerlich negativen Ausgang auch sein mag,
so sind wir doch der festen Ueberzeugung, daß
wir weltanschaulichund damit staatspolitisch
noch nie so viel Boden gewonnen haben, wie
w den letzten Tagen. Das kann natürlich
sich Nicht in den jüdischen Gazetten zeigen,
Wohl pber in den politischen Tatsachen, die
dieses Aöoivemberkivche ftügen tverdett und tviu
behaupten schon heute, daß ein neuer Hilfe¬

ruf sän Hitler rascher erfolgen wird, als die
meisten von uns annehmen.

Am 13. August hat man geglaubt, uns über¬
rumpeln und einsangen zu können. Das ist
nicht gelungen. Weil ohne uns oder gar gegen
uns eine Staatsführnng unmöglichist, hat man
einen zweiten Versuch machen müssen. Dabei
hat Hindenburg zum ersten Mal die positiven
Kräfte gespürt, die in unserer Bewegungwirken.
Die Verhandlungen hat nicht Hindenburg, son¬
dern Hitler geführt. Hindenburg hat aus den
oben gekennzeichnetenGründen sich versagt,
an der Neuordnung des Staates mittzuwirken.
Aber er hat Hitler nicht mehr zurückweisen
können wie am 13. August, sondern er mußte
ihm tzmn Schluß seine Bereitwilligkeit er¬
klären, zü einem Zeitpunkt, den Hitler be¬
stimmt, Mit ihm in neue Verhandlungen ein¬
zutreten. Dieser äußerliche Begleitumstand ist
ein Symptom für die innerlich geborstene
weltanschaulichePosition des Reichspräsidenten.

Was die Ewiggestrigennun unternehmen wer¬
den interessiert uns nur in zweiter Linie.
Ob der neue Kanzler auf Abruf Pasten, Kaas
oder Hngenberg heißt, ist an sich gleichgültig und
wir warten nur mit einiger Neugierde, in wel¬
cher Form sich das neue Kabinett etablieren
wird, um in allerkürzester Frist zu scheitern.
Brüniug hielt sich noch2 Jahre , Pasten I. nur
noch 6 Monate, sein Nachfolger dürste selbst
diese Zeitspanne nicht überstehen.

Unser Kampf ist in feinen Endabschnitt ein¬
getreten und er wird bald gewonnensein.

—art.

rUs vsins wsnSsn wollsn
Berlin, 25. November:

(Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitnng)
Gestern nachmittag um 5 Uhr empfing Reichs¬

tagspräsident Pg . Goering  im Auftrag
des Führers die in- und ausländischePresse im
„Kaiserhof", um den Standpunkt der NSDAP.
zu den Verhandlungenmit Herrn von Hindenburg
klarzulegen.

ReichstagsprästdentGoering betonte eingangs,
daß der Führer sich entschlossen habe, der Öffent¬
lichkeit eine geschlosseneDarstellnng der
einzelnen Vorgänge  zu übermitteln. Man
müsse feststellen, daß sich aus der Tatsache des
13. August die Notwendigkeit ergeben habe, die
Verhandlungen schriftlich zu führen,
da damals nach dem 13. August das Erinnerungs¬
vermögen an gewisse Einzelheiten der Verhand¬
lungen bet gewissen Leuten in starkem Maße ge¬
schwunden sei. Besonders notwendig sei diese
schriftliche Fixierung der Verhandlungen dadurch
geworden, daß der eine der Verhandlungspartner
über vielerlei Möglichkeiten verfüge, die Öffent¬
lichkeit zu unterrichten, sei es durch den amtlichen
Apparat, den viel mißbrauchtenRundfunk, die
schöne Einrichtung der Auslagenachrichten, die be¬
kanntlichnicht immer so den Tatsachen ent¬
sprächen, wie es den Anschein hat und die Ver¬
hunzung des Burgfriedens, der eine Unterrichtung
des Volkes in Versammlungenverhindere.
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Berlin, 24. November.
Amtlich wird mitgeteilt:
I » seinem Schreiben vom 23. November 1932

hat Herr Adolf Hitler es abgelehnt, den ihm er¬
teilten Auftrag zur Feststellung einer parlamentari¬
schen Mehrheit für eine von ihm zu bildende Re¬
gierung auszusühren und hat seinerseitsvorge¬
schlagen, daß der Herr Reichspräsident ihn ohne
Vorbehalteund ohne vorherige Feststellung einer
Reichstagsmehrhcitmit der Bildung einer Regie¬
rung betrauen und dieser iüe Präsidialvollmachten
zur Versügung stellen solle.

Der Herr Reichspräsident hat diesen Vorschlag
abgelehnt,  da er glaube, es vor dem deutschen
Volk nicht vertrete» zu können, dem Führer einer
Partei , die immer erneut ihre Ausschlietzlichkeit be¬
tont hat, seine präsidialen Vollmachten zu gebe»,
und da er befürchten müsse, daß ein von Herrn
Hitler geführtes Präsidialkabinettsich zwangsläufig
zu einer Parteidiktatur mit all ihren Folgen für
eine außerordentlicheVerschärfung der Gegensätze
im deutschen Volke entwickeln werde, die herbeige¬
führt zu haben, der Herr Reichspräsident vor seinem
Eid und seinem Gewissen nicht verantworten
könnte.

Lorislrlemokpstisokvi ' Lksnüsl
Voruntersuchung gegen Vorstands - nnd Aufsichtsratsnntglieder der Hcimbau

Berlin , 24. Nov. Gegen die Vorstands¬
mitglieder Paul und Maser der Gemein¬
nützigen Beamtensiedlung Heimbau G. m.
b. H. und das Aufsichtsratsmitglied Mau¬
rermeister Thabor , der sozialdcmokratischer
Reichstagsabgeordnetcr ist, ist vom Unter¬
suchungsrichter beim Landgericht II die Vor¬
untersuchung wegen des Verdachts der ge¬
nossenschaftlichen Untreue eröffnet worden.

Paul und Maser sowie Thabor sind der¬
zeit in den Vorstand und in den Aufsichts¬
rat der Heimbau berufen worden , um die
Hewthan -G. m. H. im Sinne der So-

zialdcrnokratie zu orientieren . Paul , Maser
und Thabor wird vorgeworfen , z« hohe
Spesen berechnet und außerdem zmn Scha¬
den der Gesellschaft ein luxuriöses Leben
geführt zu haben. Es soll verschiedentlich
vorgekommen sei, daß Paul und Maser
in den Vormittagsstunden von Stenoty¬
pistinnen in Weinstuben in völlig betrunke¬
nem Zustande aufgefunden worden sind und
daß die Stenotypistinnen den Vorstandsmit¬
gliedern bei der Unterschriftsleistung die
Hand führen mußten , weil diese dazu allein
nicht imstande waren.

Durch den Briefwechsel sü erreicht, daß Doku-
mtttte vorläge«, die zweifelsfrei seien.

Der 13. August war, so fuhr Pg. Goering fort,
die erste Möglichkeit, den Führer der deutschen
FreiheitsbewegungAdolf Hitler, zum Kanzler zu
berufen. Trotzdem damals die Chancen für eins
Kanzlerschaft Hitlers bedeutend günstiger waren,
als später, hat man es nicht dazu kommen lassen.

Um so erstaunlichermuß man es finden, daß
diesmal, also bei einer ungünstigeren Sachlage,
als am 13. August, Hitler den

Auftrag zur Bildung einer parlamentarische«
Regierung

erhielt.
Man mutz sich ernstlich prüfen, mit welcher Ab¬

sicht dieser Auftrag gegeben wurde.
War er wirklich ehrlich gemeint oder war es

nur der Versuch/ die Unmöglichkeit der Bildung
einer parlamentarischenRegierung zu dokumen¬
tieren und dadurch die Voraussetzungen für einen
Notstand zu schaffen, der wiederum dem Wieder¬
erstehen eines Papen'schen Präsidial-Kabinetts
günstig sein sollte. Schon der innere Widerspruch
in dem Auftrag — es sei hier besondersan die
präsidialen Vorbehalte erinnert — läßt daraus
schließen, daßderAuftrag erteiltwurde,
um ein Exempel zu statuieren.

Es entspricht nicht den Tatsachen,
wenn behauptet wird, daß die einzelnen Parteien
mit diesen präsidialen Vorbehalten einverstanden
gewesen seien. Es ist wohl möglich, datz die Par¬
teiführer dem Reichspräsidenten gegemiber ihr Ein¬
verständniszur Beseitigung des Dualis¬
mus zwischen dem Reich und Preußen
erklärt haben. Es kommt aber darauf an, wie
man sich diese Beseitigung vorstellt. Bei dieser
Frage sind bereits Gegensätzlichkeiten vorhanden,
die unmöglich gelöst werden können.

Ein verantwortungsbewußter Kanzler konnte
diese Vorbehalte, die ein Scheitern seines Auftrags
von vornhereinzur Folge haben mutzten, nicht an,
nehmsn.

Außerdem sind die Ansprüche, die der Reichs¬
präsidentstellte, in der Verfassung nicht verankert
und der Kanzler eines parlamentarischenKabinetts,
der die alleinige Verantwortung dem Reichstag
gegenüberträgt, konnte und durfte seine Zustim¬
mung dazu nicht geben.

Es ist weiter irrig,  wenn behauptetwird',
daß Hitler eine sichere Mehrheit schon vor seiner
Beauftragung zusammenbringenwollte.

Hitler hat vielmehr erklärt, datz er als Kanzler
mit präsidialen Rechten ausgestattet, sich eine
Mehrheit in der Volksvertretung schassen werde.

Dieser Standpunkt ist auch deshalb erklärlich,
weil der Führer der NSDAP. im Gegensatz zu
einem Herrn von Papen auf dem Standpunkt
steht, daß es Aufgabe eines Staatsmannes ist,
auch in der Volksvertretung eine Mehrheit zu
finden.

Der Reichstagspräsidentkam dann auf sein»
persönlichen Bemühungen , die An¬
sicht der Parteiführer  zu erkunden, z«
sprechen. Als Reichstagspräsidenthabe er, so
führte er aus, sich verpflichtet gefühlt, die Parteien
zu hören. Zentrum und Bayerische Volkspartei
hätten diese durchaus im Rahmen des lieblichen
liegende Maßnahme gebilligtund seien der Ein¬
ladung gefolgt. Herr Hugenberghabe abqelehnt.



Er vcr Ncichsmgsprspvenr , mupe sepsteilen, van
es ' hier nicht aus das Alter des Herrn Hugenberg
oder sein eigenes Alters ankäme , sondern , daß er
als Reichstagspräsident den Parteiführer Hugen¬
berg höflich gebeten habe . zu einer unverbindlichen
kesprechung zu kommen.

Er habe nicht gewußt , daß mau Herrn Hugen-
kerg gegenüber besondere, aus dem Rahmen des
lieblichen heraussagende Höslichkeitsbczeugnngen
nachen müsse.

Er bedaure, als Reichstagspräsidentnicht eine
Staatskarosse zur Verfügung zu haben , um den
deutschnationalen Parteiführer feierlichst in seine
Dienstwohnung geleiten zu lassen.

Bei den Unterhandlungen mit der Bayerischen
Volkspartei und dem Zentrum habe er festgestellt,
daß diese beiden Parteien in der Frage der Be¬
seitigung des Dualismus zwischen Reich und Preu¬
ßen durchaus anderer Ansicht seion, als der Reichs¬
präsident von Hindenburg.

Damit sei die Unmöglichkeit, eine parlamen¬
tarische Mehrheit auf der von Herrn von Hinden¬
burg gewünschten Grundlage zu bilden , festge¬
stellt gewesen.

Pg . Goerrng kam dann auf den GeWivorsHiag
des Führers zu sprechen, der in dem Brief des
Führers an Hindenburg formuliert ist.

Zum Schluß stellte Pg . Reichstagsprüsident
Goering mit erhobener Stimme fest:

Man hat dem Führer der größten deutschen
Bewegung , man hat Adolf Hitler die Vollmachten
versagt , die bisher jedem Kanzler , mag er ge¬
heißen haben , wie er mag , bereitwilligst zur Ver¬
fügung gestellt wurden.

Das , was man Hitler gab, war keine Ehance,
wie man heute gern wahrhaben möchte, sondern ein
Knüppel , den man ihm zwischen die Beine werfen
wollte.

Man muß zu der Ueberzeugung kommen , daß
alles das , was in den letzten Tagen geschah, nur
getan wurde , um Herrn von Papen oder einem
ähnlich gearteten Herrn die Möglichkeit zu geben,
wieder auf der politischen Bühne zu erscheinen.

EsgabnurzweiMöglichkeiten,  diese
Krise zu lösen : Einmal hätte man Adolf Hitler
frei von allen Bindungen und allen Vorbehalten
die Möglichkeit zur Bildung eines
parlamentarischen Kabinetts  geben

müssen" Wenn " rnan" bäs nicht wollte, ' Halls " man
Hitler alle Möglichkeiten erschließen und alle Chan¬
cen geben müssen, um ein Kabinett zu bilden und
sich auf Grund der Leistungen dieses
Kabinetts eine Mehrheit zu schaffen.
Das wäre ehrliches Spiel gewesen!

Was nun wird ? Ich möchte Sie hier auf die
Ausführungen von  Dr . Schacht verweisen,
der sagte, daß , wenn Hitler heute nicht Reichs¬
kanzler werde , dann müsse man ihn in vier
Monaten holen.

Ich betone ausdrücklich, daß der National¬
sozialismus jedes Kabinett , mag es heißen , wie
es will , mag sein Kanzler sein, wer er mag,
ebenso scharf bekämpfen wird , wie er das Kabinett
von Papen bekämpft und zum Fall gebracht hat.
Wir sind der selsenseston Ueberzeugung , daß nur
der Nationalsozialismus in der Lage ist, das
deutsche Volk aus dem Elend herauszuführen,
daß nur der Nationalsozialismus Adolf Hitlers
die ungeheure dringliche Wiederausbauarbeit
leisten kann. Von diesem Gedanken lassen wir
uns leiten und dieser Gedanke wir - maßgebend
sein für unser künftiges Verhalten.

OsZ* vniskweekssl rwSseksn
ttönrösnbui'g un6

Die amtliche Veröffentlichung über den
Briefwechsel zwischen dem Büro des Reichs¬
präsidenten und Hitler enthält folgende fünf
Schreibern "

,,!>.> .,>>!! > -a- ,
1. Die Voraussetzungen, die der Reichs¬
präsident Adolf Hitler am Montag, den

21. 11. überreicht hat.
Dieses Schriftstück enthält die bekannten

Programmpunkte sowie folgende Feststellung
des Präsidenten an Hitler:

„Sie haben erklärt , daß Sie Ihre Be¬
wegung nur für ein Kabinett zur Verfügung
stellen könnten, an dessen Spitze Sie , der
Parteiführer , stehen würden . Wenn ich auf
diesen Ihren Gedanken eingehe, so muß
ich verlangen , daß ein solches Kabinett eine
Mehrheit im Reichstag hat . Deshalb er¬
suche ich Sie als den Führer der stärksten
Partei festzustellen, ob und unter welchen
Bedingungen Sie für eine von Ihnen ge¬
führte Regierung eine sichere arbeitsfähige

> Mehrheit mit festem einheitlichem Arbeits-
programm im Reichstag haben würde ."

2. Das Schreiben Hitlers vom 21. 11.
an Meißner.

In diesem Schreiben weist Hitler darauf
! hin, daß er in einer Reihe von Punkten des
, ihm-gewordenen Auftrages einen unlösbar

erscheinenden Widersprucherblicke. Er bitte
daher festzustellen, welche Regierungsform
der Reichspräsident wünsche: Prüsidialkabi-
nett oder parlamentarisches Kabinett mit
den bekannten Vorbehalten und Einschrän¬
kungen. Hitler weist in dem Schreiben wei¬
ter darauf hin , daß Brüning auch als
Präsidialkanzler einer der parteipolitischen
Führer des Zentrums gewesen sei, Hitler
selbst habe sich hingegen nicht als Partei¬
führer gefühlt, sondern einfach als Deut¬
scher. Daß seine Bewegung in die Parteien
gegangen sei, habe seinen Grund in der
Verfassung. Er selbst habe sich bewußt von
jeder .parteipolitischen Tätigkeit ferngehal¬
ten. Der Unterschied zwischen seiner und
der Auffassung des Kabinetts von Papen
über die Möglichkeit einer autoritären
Staatsführung liege nur darin , daß er
glaube , daß sie voraussetze, daß sie eine
Verankerung im Volke besitze.

3. Das Antwortschreiben Meißners
vom 22. November.

- I « diesem führt Meißner aus , daß de
Unterschied zwischen Präsidialkabiuett un
Parlamentarischer Regierung vom Präsiden
ten in folgendem gesehen werde: Das Prä
sidialkabinett werde notwendige Regierungs
maßnahmen auf Grund des Artikels 48 i,
Kraft treten lassen. Eine parlamentarisch
Regierung müsse hingegen ihre Gesetzent
würfe vor dem Inkrafttreten den gesetz
gebenden Körperschaften zur Beratung un
Genehmigung vorlegen. Sie beziehe ihr
Machtvollkommenheiten ausschließlich voi

, einer parlamentarischen Mehrheit . Daran!
ergibt sich, daß der Führer eines Präsidial
kabinetts nur ein Mann des besondere:
Vertrauens des Reichspräsidenten sein könm
Ein Präsidialkabinett müsse überparteilic
geführt sein. Hiernach könne ein Partei
sichrer, noch dazu der Führer einer di
Ausschließlichkeit seiner Bewegung fordern
den Partei , nicht Führer eines Präsidial
kabinetts sein. Brüning sei erst Präsidial
kauzler geworden, nachdem er sich das Ver
trauen des Reichspräsidenten erworben hakn
Auf ähnlichem Wege wie Brüning könnt
auch eine von Hitler geführte Regieruw
"" der Zeit sich zum Präsidialkabinet
wandeln . Das Kabinett Papen sei zurück
getreten, weil es eine Mehrheit zur Dul
kän'n Maßnahmen nicht hätte finde,

E»n neues Präsidialkabinett wär
» I?- Verbesserung, wenn e-

Mangel beseitigen könne und gleich
Leitig die Eigenschaften des Kabinetts Pa

pen (überparteiliche Führung und Zusam¬
mensetzung ohne Parteiprogramm und Be¬
sitz des besonderen Vertrauens des Herrn
Reichspräsidenten ) ausweise. Nach diesen Aus¬
führung ?» kann. es sich bei dem Auftrag an
Hitler nur um die Bildung eines parla¬
mentarischen Mehrheitskabinetts handeln.
Die Voraussetzungen des Reichspräsidenten
stünden mit einer solchen parlamentarischen
Lösung nicht im Widerspruch.

4. Das Schreiben Adolf Hitlers an
Meißner vom 23. 11.:

In diesem führt Hitler in drei großen
Punkten folgendes aus:

a) auch ein Präsidialkabinett bedarf zur
nachträglichen Billigung seiner Maßnahmen
einer politischen Mehrheit . Die Anwendung
des Artikels 48 sei im übrigen durch ein
Urteil des Staatsgerichtshofes auf ganz
bestimmte Fälle und begrenzte Zeiten be¬
schränkt worden . Es sei in Zukunft nicht die
Aufgabe eines Kanzlers , sich eine Mehrheit
durch ein Ermächtigungsgesetz zu sichern.

b) Wenn der Reichspräsident eine 100-
prozentige parlamentarische Lösung wünsche,
so sei dies nicht möglich, wenn die Stellung
dieses Auftrages mit Bindungen verbun¬
den sei, die die Lösung in sich verhinderten.
Nicht mit der Verfassung ist es zu verein¬
baren , wenn die Besetzung des Amtes des
Minister des Auswärtigen und des Reichs¬
wehrministers als Sache der persönlichen
Entscheidung des Reichspräsidenten in An¬
spruch genommen wird . Auch Reichsaußen-
minister und Reichswehrministerkönnten nur
auf Vorschlag des Reichskanzlers ernannt
werden. Die Feststellung des Wirtschafts¬
programms , keine Wiederkehr des Dualis¬
mus zwischen Reich und Preußen , keine
Einschränkung des Artikels 48 seien alles
Voraussetzungen , die bei einem parlamen¬
tarischen Mehrheitskabinett dem Reichsprä¬
sidenten nur nach Maßgabe der Artikel
68 ff. über die Reichsgesetzgebungzustünden.
Die Bedingungen , die der Reichspräsident
gestellt habe, seien noch nie in diesem Sinne
und in diesem Umfange gestellt worden.

c) Hitler erklärt , daß es falsch sei, wenn
erklärt werde, daß bereits andere Partei¬
führer ihre Bereitwilligkeit erklärt hätten,
aus die Vorbehalte des Reichspräsidenten
einzugehen. Diese Erklärungenliegen jeden¬
falls nicht schriftlich vor . Aus der Be¬
sprechung Goerings mit dem Zentrum und
aus der Auslassung der Bayrischen Volks¬
partei gehe die Bestätigung der Ansicht
Hitlers hervor . Hitler lehne den Auftrag
damit ab und mache folgenden Vorschlag:

1. Der Herr Reichspräsidentfordert mich
Auf, vom Tage der Auftragserteilimg an
binnen 48 Stunden ein kurzes Programm
über die wichtigsten innen-, außen- und
wirtschaftspolitischen Maßnahmen vorzu¬
legen,

2. ich werde nach Billigung dieses Pro¬
gramms binnen 24 Stunden dem Herrn
Reichspräsidenten eine Ministerliste vor¬
legen,

3. ich werde neben anderen aus der
derzeitigen Regierung zu übernehmenden
Ministern dem Herrn Reichspräsidenten
selbst für das Reichswehrministeriumals
seinen mir bekannten persönlichen Ver¬
trauensmann General von Schleicher, für
das Reichsaußenministerium Freiherr»
von Neurath vorschlagen,

4. der Herr Reichspräsidenternennt mich
darauf zum Reichskanzler und bestätigt
die von mir vorgeschlagenenund von ihm
anerkannten Minister,

5. der Herr Reichspräsident erteilt mir
den Auftrag, für dieses Kabinett die ver¬
fassungsmäßigen Voraussetzungenzur Ar¬
beit zu schaffen und gibt mir zu diesem
Zweck jene Vollmachten, die in so kri¬
tischen und schweren Zeiten auch parla¬
mentarischen Reichskanzlern nie versagt
worden sind.

5. Das abschließendeSchreiben des
Staatssekretärs Meißner vom 24. 11.

Es enthält die Feststellung, daß nach den
Ausführungen des Zentrums und der Bay¬
rischen Volkspartei der Reichspräsident an¬
nehmen mußte,  daß eine Mehrheitsbil¬
dung im Reichstag möglich sei. Einen „in¬
neren Widerspruch" vermag der Reichsprä¬
sident in seinem Auftrag umso weniger an¬
zuerkennen, als Meißner in seinem erläu¬
ternden Schreiben vom 22. November aus¬
drücklich auf die Möglichkeit einer weiteren
Rücksprache hingewiesen habe. Ferner ent¬
hält das Schreiben die Feststellung, daß der
Reichspräsident es nicht vertreten könne,
dem Führer einer Partei die präsidialen
Vollmachten zu geben, die immer erneut
ihre Ausschließlichkeit betont haben. Es sei
zu befürchten, daß ein von Hitler geführtes
Kabinett sich zwangsläufig zu einer Partei¬
diktatur , die der Präsident mit seinem Eid
und seinem Gewissen nicht vereinbaren könne,
entwickele. Endlich spricht er die Hoffnung
aus , daß es den weiteren Aussprachen mit
dem Reichspräsidenten gelinge, Hitler zur
Zusammenarbeit mit allen aufbauwilligen
Kräften der Nation zu gewinnen.

ttlnkisnbur 'g vsnksnüsll BkSltvI'
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Berlin,  24. November. Amtlich wird mit¬
geteilt: „Der Reichspräsidentempfing am Don¬
nerstag nachmittag den Führer des Zentrums,
Prälaten Kaas, zu einer Ausspracheüber die
Frage der Möglichkeiteiner Mehvgeitsbildung
im Reichstag.

Die Besprechung wird am Freitag nachmittag
fortgesetzt." — Wie verlautet, wurden auch die
anderen Parteiführer noch am Donnerstag
abend zu dieser Frage gehört. Bei diesen Be¬
sprechungenlieh sich der Reichspräsidentdurch
Staatssekretär Meißner vertreten. Es waren
Hugenbergfür die Deutschnationalen, Staatsrat
Schäffer für die Bayerische Volkspartei und
Dingeldeh für die Deutsche Volkspartei zu die¬
ser Besprechung gebeten worden. ,

Wie man aus unterrichteten Kreisen hört,
handelte es sich bei dem Empfang des Prä¬
laten Kaas durch den Reichspräsidenten dar¬
um, daß der Reichspräsident, nachdem die
Verhandlungen mit dem Führer der größten
Bewegung gescheitert sind. nun auch noch

mit dem Führer der zweitgrößten Fraktion
von denjenigen Parteien , die für die na¬
tionale Konzentration in Frage kommen,
die Fühlung aufnehmen wollte . Der Reichs¬
präsident dürfte mit Kaas darüber gespro¬
chen haben, ob dieser es noch für möglich
hält , im Reichstage eine Mehrheitskoalition
zustandezubringen . Kaas hat bereits bei dem
ersten Empfang durch Hindenburg den
Standpunkt vertreten , daß eine Mehrheit
im Reichstag gebildet werden könnte.

Wie man hört , hat er dem Reichspräsi¬
denten noch keine endgültige Antwort auf
seine Frage gegeben; er wird sich erst noch
mit seinen Parteifreunden beraten , viel¬
leicht auch noch kurz mit den anderen Par¬
teiführern Rücksprachenehmen und erst am
Freitag seine Antwort dem Reichspräsiden¬
ten übermitteln . >

Man rechnet jedoch auch mit der Möglich¬
keit, daß morgen im Laufe des Tages der
Reichspräsident erneut Reichskanzler v. Va-

peü "mll ' der"NeühM ung" des" AMneIts bv
auftragt . >

bisibl vonisukig in Vvniin
Berlin,  25 . Nov. Der Zeitpunkt der

Abreise Hitlers nach München ist noch nicht
festgelegt. Adolf Hitler bleibt vorläufig in
Berlin.

Besprechungen des Führers mit Hugenberg
und Schäsfer

Berlin , 24. Nov. Die Reichspressestelle
der NSDAP teilt mit : Nach vielen Mo¬
naten hat neben Besprechungen mit Führern
anderer Parteien am Donnerstag auch wie¬
der eine Besprechung Adolf Hitlers mit
dem Führer der Deutschnationalen Volks¬
partei , Geheimrat Hugenberg , stattgefunden.
Am Donnerstag nachmittag hat auch eine
persönliche Unterredung zwischen Adolf Hit¬
ler und dem Vorsitzenden der Bayrischen!
Volkspartei , Staatsrat Schäsfer , stattgefun¬
den. > > '
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Berlin,  24 . November . Der Preußische
Landtag trat am Donnerstag nachmittag zu
einem auf drei Tage berechneten Vollfitznngs-
abschnitt zusammen . Präsident Kerrl eröffnet
um 15.15 Uhr die Sitzung vor stark besetztem
Hause und überfüllten Tribünen.

Zu Beginn der Sitzung gab der deutschnatio¬
nale Fraktio-rrsvorsitzende, Dr . von Winterfell),
namens seiner Fraktion eine Erklärung ab,
in der gesagt wird, daß die Deutschnationale
Volkspartei es ablehne, mit der „sogenannten
Regierung Braun ", der keinerlei Ausführungs¬
befugnissezustanden, zusammenzuarbeiten. Die
deutschnationale Fraktion sei der Ansicht, daß,
die Tagungen des Landtages selbst gegenwärtig
unterbleiben müßten.

Das Haus tritt hierauf in die Aussprache
über die Verfassungsstreitigkeitenzwischen Preu¬
ßen und Reich ein.

Hirtsiefer leitete die Aussprache ein mit
einer längeren Stellungnahme des preußischen
Staatsministeriums . . Er ging im einzelnen
auf das Leipziger Urteil und seine Begründung
ein und führte insbesondere Klage darüber, daß
die Reichsregierunges noch nicht für notwendig
gehalten habe, dem Reichspräsidenten die Ab¬
änderung der Verordnung vom 29. Juli vor¬
zuschlagen.

Der Minister wandte sich besonders auch ge¬
gen die Verordnung des Reichspräsidenten , wo¬
nach die Reichskmnmifsare mit „der preußische
Ministerpräsident ", der „preußische Justizmini¬
ster" usw . zeichnen dürfen.

Die Staatsregiernng dämpfe nicht für ihre
Rechte, sondern für die Rechte der jeweiligen
preußischenStaatsregierung und darüber hin¬
aus für die Rechte des Landes Preußen. In
diesem Kampfe erbitte sie die Unterstützung
des Landtages ohne Rücksicht auf die Partei¬
zugehörigkeit.

Der Beratungsplan des Landtages
Der Aeltestenrat des Preußischen Landtages

hielt vor der Vollsitzung des Landtages eine
Sitzung ab, in der der Beratungsplan des Land¬
tages festgelegt wurde. Es wurde beschlossen,
die mrs der Tagesordnung stehenden Anträge in
drei Abschnitten zu behandeln.

Der erste Abschnittbricht sich auf die Ver¬
fassungsstreitigkeiten, der Mette auf die Ge¬
meindefinanzen und Erwerbslosenfragen, wäh¬
rend der dritte Abschnitt die Anträge zum Aus-
stand bet der Berliner Verkehrsgesellschaft und
über die Urteile der Sondergerichts umfaßt.
Die Aussprache über alle drei Abschnittesoll
in drei Sitzungen erledigt Werden.

Am Sonnabend wird sich der .Landtag ver¬
tagen. Die nächste Woche soll Wegen der
thüringischenWahlen sitzungsfreibleiben, eben¬
so die übernächsteWoche wegen des katholischen
Feiertages. Der Landtag wird danach vor¬
aussichtlich vom 13.—17. Dezember seine nächst-
Sitzung abhalten.

^lui * Evkängnis Illi » lion
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Bochum,  24 . November . (Eigenbericht .) Die
schwere Bluttat , die sich in der Nacht zum
23. Oktober dieses Jahres auf dem Kalten Hardt
in Langendrecr ereignete , bei der der sich außer
Dienst befindliche Polizeiwachtmeister Emil Bu.
schenhosen  nach einem kurzen Wortwechsel, ohne
genötigt zu sein, den SA .-Mann Barm  durch
einen Schuß zu Boden streckte, fand jetzt vor dem
Sondergericht ihre Sühne . Bekanntlich ist der
SA .-Mann Barm noch in der gleichen Nacht an
den Folgen der schweren Verletzung gestorben.

Die Tat hatte seinerzeit berechtigtes Aussehen er-
regt , zumal der oerhastete Polizeibeamte im Ruf
stand, ein Reichsbannermann zu sein. Um so mehr
ist die Allgemeinheit über das nunmehr gefällte,
äußerst milde Urteil erstaunt . Der Staatsanwait
hatte unter Heranziehung der Notverordnung wegen
Totschlags eine Zuchthausstrafe von über zwöls
Jahren beantragt . Der Vertreter des Nebenklä¬
gers plädierte aus Todesstrafe . Das Gericht hielt
jedoch den Tatbestand für nicht so hinreichend ge¬
klärt , daß es aus Totschlag erkennen konnte und
verurteilte Buschenhosen zu zwei Jahren und einem
Monat Gefängnis.
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Paris,  24 . November . Die Weigerung Hoo-

ders, das Schuldenmoratorium über den 15. De-
zember hinaus zu verlängern , hat in fran¬
zösischen politischen Kreisen sehr unangenehm
überrascht. Das „Journal " spricht von einem

' sehr merkwürdigen Entschluß, dessen Auswir¬
kungen sicherlich verheerend sein würden . Das
Vertrauen , das in Lausanne aus der Gewißheit

i hervorgegangen sei, daß es nun endlich mit den
erdrückenden Lasten der interalliierten Schul¬
den vorbei sei, habe einen furchtbaren Schlag
erlitten . Die Auswirkungen würden
Am so bedauerlicher sein , als die
Erklärungen Hoovers an den ehe¬
maligen Ministerpräsidenten La¬
va ! zu ganz anderen Hoffnungen
berechtigthätten . UnterdiesenU  irr¬
st änden könne vorläufig natürlich
gar keine Rede von einer Ratifi-
zierungdesLausannerAbkommens
sein und auch die Ergebnisse der
Stresaer Konferenz seien lahmge¬
legt.  Die Weltwirtschastskonferenz müsse schon
jetzt als auf unbestimmte Zeit verschoben be-

i trachtet werden . Der Washingtoner Svnder-
derberichterstattev des „Petit Parisien " drahtet
seinem Blatt , daß man vor Ablauf der Re¬
gierungszeit Hovers überhaupt nichts von Ame¬
rika erwarten dürfe. Das Schlimmste , was
Frankreich passieren könne, und Was die fran¬
zösischen Interessen in Amerika endgültig kom¬
promittieren würde , sei die Zahlungsverwei-

> gerung am 15. Dezember.

Amery für Sonderzölle auf amerikanische
Waren

London,  24 . November . Der frühere eng¬
lische Kolonialminister Amerh legte am Mitt¬
woch im Unterhaus dar, daß die am 15. De¬
zember fälligen Kriegsschuldenzahlungen in
Gold ausgeführt werden sollen . England
brauche das Gold nicht, solange es nicht zum
Goldstandard zurückkehre. Gleichzeitig solle
England den Handelsvertrag mit Amerika kün¬
digen und Sonderzölle auf amerikanische Waren

- erheben , die in Gold oder Dollar bezahlt wer¬
den müßten.

Angeblicher deutscher Spion in Frankreich
verurteilt

Paris,  24 . November . Das Gericht in
Straßburg verurteilte am Mittwoch den an-

' geblichen deutschen Spion Franz Lutz zu drei
Jahren Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe.
Lutz war von französischen Grenzbeamten auf

4 ver Kehler Rheinbrücke verhaftet worden und
soll sich im Besitz von Schriftstücken über

l die Organisierung der französischen Landesver¬
teidigung befunden haben.

Dreterausschuß für die Zloty -Frage
eingesetzt

, Genf,  24 . November . Der Vö .'kerbund- Mt
r beschloß um Mittwoch in öffentlicher Sitzung,
; zur Behandlung des Antrages des amtierenden
? Danziger Wölkerbundskommissars über die
' Frage der Rechtsmäßigkeit der Zloty -Verord-

nung der polnischen Regierung für die Danzi-
: ger Eisenbahnen einen engeren Ausschuß ein-
z zusetzen, der aus dem englischen Außenmi-
5 nister Simon , dem norwegischen Außenmini-
' ster Braadtland und dem Pariser spanischen
t Botschafter Madariage besteht.

1>o 1rki in osnvmspk
Kopenhagen,  24 . November . Der ehe-

l »nalige russische Volkskommissar Trotzki traf
» om Mittwoch an Bord eines dänischen Damp-
j fers in Esbjerg ein , wo sich am Landungskai
» eine große Menschenmenge angesammelt hatte.
! >Die Kommunisten führten Plakate mit sich und
l Pfiffen Trotzki aus . Auch aus den bürgerlichen
' Reihen wurde Trotzki mit Pfui -Rnfen bedacht.
' Die Polizei hatte scharfe Absperrungsmaß-
k nahmen getroffen.

Die dänische Regierung wird von den bürger-
' ltchen Zeitungen scharf angegriffen , weil sie
' Trotzki, der durch Blut gewatet sei, die Einreise

erlaubt habe, während Dr . Goebbels
die Einreise verwehrt wurden

I ' Trotzkis Anwesenheit in Dänemark , die zu
den heftigsten Angriffen gegen die Regierung
Stauding geführt hat, scheint sich zu einem
regelrechten Skandal zu entwickeln. Prinz Aage
von Dänemark , ein Vetter des dänischen Königs,
richtet von Paris aus einen Offenen Brief an

>die Mitdagsausgabe von „Berlingske Tidende ".
Trotzki, so schreibt er, der den Mord der Aaren-
familie anerkennt, der sein Land an den Feind
Vervaten hat, ist nach Kopenhagen von däni¬
schen Studenten eingeladen worden. Als Däne
muß ich meine Empörung und meine Trauer
darüber zum Ausdruck bringen , daß eine solche
Handlung möglich ist. Jetzt verstehe ich das
Sprichwort , wenn man 'sagt : „Es ist etwas faul
im Staate Dänemark ".

Die dänische Rundfunkleitung habe eine Ver¬
breitung des Vortvages Trotzkis durch den däni¬
schen staatlichen Rundfunk verboten.

Balbo gegen die Jnternationalisierung der
Luftfahrt

Paris,  24 . November . Ein Sonderbericht¬
erstatter des „Paris Midi " hat den italienischen
Luftsahrtminister General Balbo besucht. Der
General hat sich dabei zu dem französischen
Vorschlag auf Jnternationalisierung der Lust¬
flotte geäußert . Wir halten , sagte er, diese Vor¬
schläge für nndurchfürbar . Die Luftflotte er¬
fordert Vaterlandsliebe ; man kann nicht unter
der Weißen Fahne dienen und unsere Flieger
sollen nicht vorn Völkerbund bezahlte Wächter
des Friedens sein . Wenn wir uns eines Tages
schlagen, so werden wir es für das Vaterland
tun. Dienen muß eine Religion sein !"

Der Ausschuß für Lufttransport der Inter¬
nationalen Handelskammer hat die Frage der
Jnternationalisierung der zivilen Lustfahrt ge¬
prüft . Ohne auf die politische Seite der An¬
gelegenheit eingehen zu wollen , war der Aus-
schuß einstimmig der Ansicht, daß die Jnter-
nationalisierung der zivilen Luftfahrt ihrer
Entwicklung außerordentlich schädlich sein würde.

Sorislüsmoki 'slisoks
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Stettin , 24 . Nov . Wie wir erfahren,
wurde der sozialdemokratische Landrat Dr.
Dr . Breitfeld vorn Landratsamt Uecker-
münbe durchs einen Beschluß ' des Stettiner
Parteibezirksgerichtes der SPD aus der
Partei ausgeschlossen.

Landrat Breitfeld hatte auf Grund seiner
amtlichen Erfahrungen mit den heutigen
sozialen Fürsorge -Einrichtungen eine Ar¬
beit „Irrwege der sozialen Fürsorge " ver¬
öffentlicht . Darin hatte er u . a . auf schwere
Mißbrauche auf allen Gebieten der sozialen
Fürsorge und der demoralisierenden Wir¬
kung auf große Teile der Bevölkerung hin¬
gewiesen . Das Stettiner Parteibezirksge¬
richt der SPD verlangt nun von ihm die
Zurücknahme oder Abschwächung seiner Aus¬
führungen . Breitfeld hielt jedoch seine Auf¬
fassung aufrecht , und äußerte , daß „ die
Sozialdemokratie zugrunde gehen werde,
wenn sie an der jetzigen Auffassung von der
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der
Fürsorge in ihrem heutigen Umfange fest¬
halte ".

Das sind die Leute , die Tag für Tag
nicht genug Märchen erzählen von der gei¬
stigen Unfreiheit ; die in einem national¬
sozialistischen Staate herrschen werde ! Frei¬
heit!

spv -Vspsammlung
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Sozialdemokratische Demagogie in Lehesterdeich
Das angreifende Reichsbanner zurückgeschlagen

Gestern abend fand im Lokal Jürgens in
Lehesterdeich  eine Wahlversammlung anläß¬
lich der Gemeindeausschußwahlen am kommenden
Sonntag in Bremen -Land statt. Es sprachen der
SPD .-Gemeindevorsteher Geffken  und das
Bremer Bürgerschaftsmitglied der SPD ., Mestcr.
Während Geffken sich bemühte, in seinem Referat
noch einigermaßen sachlich zu sprechen, hielt
Mester eine ausgesprochene demago¬
gische Rede  gegen den Nationalsozialismus.

Er bezog sich auf Zeitungen , Redner und
Männer , die er erst als Nationalsozialisten be¬
zeichnete und als er dann durch Zwischenrufe
aufgeklärt wurde, daß diese Aussagen und
Schriftsätze nicht von Nationalsozialisten stammen,
erklärte er dreist und frech, wenn sie auch keine
Nationalsozialisten seien, so sei es doch im Geist
des Nationalsozialismus gesprochen und ge¬
schrieben. (!!)

In der Diskussion sprach Pg . Pfeifer.  In
klaren und deutlichen Ausführungen rechnete er
dann mit der Verlogenheit der SPD ab, so daß
die Erzmarxisten hin und wieder laut aufbrüll-
ten. Der Versammlungsleiter wollte die Wir¬
kung von Pg . Pfeifers Worten abschwächen und
forderte diesen auf, zur Sache zu sprechen.

Als Pg . Pseiser erklärte, er sprächeja zur Sache,
da er nur die Angriffe der Vorredner gegen die
NSDAP . widerlege , kam es im Verlauf seiner
Ausführungen zu einem Wortwechsel zwischen an¬
wesenden Nationalsozialisten und Reichsbanner-
leuten.

Das Reichsbanner griff darauf die National¬
sozialisten an , aber in ganz kurzer Zeit hatten
die Nationalsozialisten die Oberhand und das
Reichsbanner zurückgedrängt.

Auf Seiten der Nationalsozialisten sind schwere
Verletzungen nicht vorgekommen. Von der Ge¬
genseite ist es unbekannt, es scheint aber, daß
sowohl Mester als auch der Versammlungsleiter
einen kleinen Denkzettel erhalten haben.

Auch diese Versammlung bekundet wieder, daß
es den marxistischen Bonzen nicht darauf an¬
kommt, sachlich um die Gestaltung Deutsch¬
lands zu kämpfen, sondern durch Aufputschung
und Verhetzung der Masten, durch Lügen und
Verleumdungen  ihre Pfründen und Posten
noch einmal zu retten.
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Devisengeschäfte unter dem Deckmantel der

Wohlfahrt

Berlin , 23 . Nov . Vor dem Schnellschöf-
fengericht beim Amtsgericht Berlin -Mitte
hatten sich' der Kaufmann Dr . jur . Adolf
Borchardt , der von 1994 bis 1916 General¬
bevollmächtigter und Vermögensverwalter
Thyssens war , der Geheime Regierungsrat
Tillich aus dem Preußischen Wohlfahrts¬
ministerium , der Bergwerksdirektor Gustav
Cordes aus Hannover , der Bankdetektiv der
Dresdener Bank Reinhard Kubbernuß , der
Kaufmann Wilhelm Brauser und der Ritt¬
meister a . D . Scheek aus Kassel wegen
Devisenvergehens zu verantworten . Geheim¬
rat Tillich , Dr . Borchardt , Direktor Cordes
und der Detektiv Kubbernuß werden beschul¬
digt , gemeinsam in der Zeit vom 24 . Mai
bis 15 . Juni d. Js . in ausländischem Be¬
sitz befindliche I . G . Farben -Akien im Werte
von 115000 RM . auf das Konto Tillich bei
der Dresdener Bank gebracht und entgegen
den Vorschriften der Devisenbewirtschaftungs¬
stelle dem flüchtigen Bergwerksdir . Schmidt
ausgehändigt zu haben , ferner sollen sie
Devisen in Höhe von 67000 RM . mit Hilfe
des Rittmeisters a . D . S .cheek zwischen dem

KIsIns

Der Devisenprozeß gegen den Geheimrat Til¬
lich und Genössen , der im Schnellverfahren ver¬
handelt wurde , ist vertagt worden , um den
Prozeß in ein ordentliches Verfahren - über¬
führen KN können.

Der sächsische Landtag wählte am Donners¬
tag den deutschnationalen Abgeordneten Dr.
Eckhardt zum Präsidenten.

Für den Bau eines neuen Schulschiffes,
das jedoch nicht den Namen „Nioüe " tragen
soll , hat der Chef der Marineleitung inzwischen
Angebote angefordert.

Auf den Delbrück-Schächten in Gleiwitz ging
am Donnerstag eine Strecke von 80 Nietern zu
Bruch, wobei 4 Mann eingeschlossen wurden.

Im Außenkommissariat in Moskau wurde das
ruMch -polnische Schlichtungsabkommen unter¬
zeichnet, das einen Teil des russisch-polnischen
Nichtangriffsvertrages bildet.

Der ehemalige russische Volkskommissar
Trotzki, -ist in der Nacht zum Donnerstag in
Kopenhagen eingetroffen.
Die 2. Holländische Kammer hat den Ge¬

setzentwurf der Regierung über die 30pro-
zentige Erhöhung des Einfuhrzolles auf in
Holland nicht fabrizierte Waren angenom¬
men.

14 . ' und ' 27 . Oktober d. Js . auf das Konto ''
bei dem Berliner Bankhaus Uhlig einge¬
zahlt und den Erlös an den Makler Hol¬
länder und den Kaufmann Brauser weiter¬
gegeben haben . Schließlich sollen die An¬
geklagten den Versuch gemacht haben , sich
nachträglich eine Genehmigung für ihre De¬
visentransaktionen unter dem Vorwand , daß
es sich um wohltätige Zwecke handele , zu
erschleichen . Die Ermittlungen der Zoll¬
fahndungsstelle haben ergeben , daß dieses
Konsortium im Ausland befindliche Effek¬
ten in Höhe von etwa 3Hz Millionen RM.
veräußern und wieder nach dem Ausland
zurückbringen wollte . Zu dem Verkauf in
solcher Höhe ist es aber nicht mehr gekom¬
men.

Zu Beginn der Verhandlung kam zur
Sprache , daß sich mehrere Rechtsanwälte
zur Verteidigung der Angeklagten im Unter¬
suchungsgefängnis angeboten Hütten . Der
Vertreter der Staatsanwaltschaft , Staats¬
anwaltschaftsrat Jacoby , erklärte , daß diese
Anwälte zweifellos von interessierten Krei-
sen geschickt worden seien , die hinter diesen
Devisentransaktionen ständen . Dieser Ange¬
legenheit würde seitens der Staatsanwalt¬
schaft noch nachgegangen werden . Die Ver¬
handlung wird voraussichtlich drei Tage
in Anspruch nehmen.
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Vor dem Völkerbundsrat in Genf wurde
am Donnerstag die Aussprache über den
Lytton -Bericht mit Erklärungen des japa-
ttischen und chinesischen Vertreters fort¬
gesetzt.

Der bekannte Professor Piccard beabsich¬
tigt nach den Vereinigten Staaten zu fah¬
ren , um dort Mittel zu sammeln für einen
Ballonaufstieg in der Nähe des Nordpols.

In der Nordmandschurei ist es erneut zu
schweren Kämpfen zwischen japanischen und
chinesischen Truppen gekommen , deren Zahl
je 35000 beträgt.

Infolge der durch die 13jährige Mißwirt¬
schaft in Anhalt sehr schwierigen Kassenver-
hältniffe sieht sich das Anhaltische Mjuiste-
rjlnm gezwungen , die Schlachtsteuer einzuführen.

Geheimrat Du -isberg hat den Vorsitz in der
Solinger Industrie - und Handelskammer nie¬
dergelegt.

Im Danziger Volkstag wurde am Mittwoch
der nationalsozialistische Antrag auf sofortig«
Aushebung des Ermächtigungsgesetzes für di«
Regierung , zu dem jedoch die Regierung ein«
Aenßerungsfrist von 3 Monaten hat , ange¬
nommen.
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Unter dem Viehbestände des Gehöftes

Borgscld,  Hecrstr . SO, ist die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen . Bereits
Sperrgebiet.

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände des Gehöftes Ober-
blockland  Nr . 8 ist erloschen. Die
angeordneten Schutzmaßnahmen und das
Sperrgebiet Oberblockland  sind
aufgehoben.

23. 11. 32. Polizeidirektion.

Der Schlächter Ed . Albert  beab
sichtigt auf dem Grundstück Kirchhuch-
tinaer Heerstraße 40 a eine Schlächterei
zu betreiben.

Einwendungen dagegen sind binnen
14 Tagen bei der Polizeidirektion einzu¬
reichen ; später sind alle nicht privat¬
rechtlichen Einwendungen ausgeschlossen.

Zeichnungen und Beschreibungen sind
Im Polizeihause , Zimmer 126, ausge¬
legt.

21. 11. 32. Die Polizeidirektion.

Für Herrn Dr . A. Parizot  und für
Frau Emma Wieting  treten Herr
Heinr . Bielefeld,  Fuhrwerksbesitzer,
Ostertorsteinweg 57 a, und Herr Friedr.
Nienaber,  Schneiderobermeister , Am
Wall 147, beide aus dem Wahlvorschlag
Parizot , als Mitglieder in die bremische
Bürgerschaft ein.

24. 11. 32. Wahllommissar.

(Nr . SS). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 23. November 1S32:
„Oceanic General -Agentur der Ameri¬

ka» u. White Star Lines , Gesellschaftmit
beschränkter Haftung , Bremen : Eduard
William Erwin Curt von Vignau ist als
Geschäftsführer ausgeschieden. Der Kauf,
mann William Crawford Duncan in
Berlin ist zum Geschäftsführer bestellt.

Photo -Simons Walter Simons , Bre¬
men : Inhaber ist der Kaufmann Walter
Heinrich August Bernhard Simons in
Bremen . Geschäftszweig: Photohandlung.
Molkenstraße 2.

Heinrich Schacht ». Co. Kommandit¬
gesellschaft, Bremen : Kommanditgesell¬
schaft, begonnen am 23. November 1932,
unter Beteiligung einer Kommanditistin.
Persönlich hastender Gesellschafter ist der
Architekt Heinrich Wilhelm Schacht in
Bremen . Geschäftszweig: Hochbauten,
Eisenbctonbauten , Tiefbauten sowie In¬
dustriebauten aller Art . aPrkstraße 50.

Philipp Seemann , Bremen : Die Fir-
jvia ist erloschen. Von Amtswegen.

Rudolph Karstadt Aktiengesellschaft,
Bremen : Der Hauptsitz der Gesellschaft
ist von Hamburg nach Berlin verlegt.
In der Generalversammlung vom 15.
September 1932 ist Inhalts (159) der
Akten beschloßen worden , 1) das Grund¬
kapital von 80000000 RM . auf
75000000 RM . in erleichterter Form
herabzusetzen, 2) den Sitz der Gesellschaft
von Hamburg nach Berlin zu verlegen,
3) den Gesellschaftsvertrag zu ändern,
und zwar § 1 (Sitz) und 8 6 (Grund¬
kapital und Einteilung ), 4) die durch
Artikel VIII der eVrordnung vom 19.
September 1931 außer Kraft getretenen
ten. Das Stammkapital der Gesellschaft
über die Zusammensetzung , Bestellung
und Vergütung des Aufsichtsrats , näm¬
lich die 8§ 12 bis 16 und 24 Ziffer 5
In unveränderter Form mit Ausnahme
des 8 14 Absatz 2, der geändert ist,
wieder in Kraft zu sehen. Die Kapital¬
herabsetzung ist erfolgt . Grundkapital:
75000000 RM ., eingeteilt in 80000
Stammaktien zu je 100 RM ., 47 000
Stammaktien zu je 1000 RM . und
20 000 Vorzugsaktien zu je 1000 RM .,
alle auf den Inhaber lautend.

Continental Transport Gesellschaft
mit beschränkter Haftung Zweignieder¬
lassung Bremen , Bremen als Zweignie¬
derlassung der in Hamburg unter der
Firma Continental Transport Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung bestehen¬
den Hauptniederlassung . Gegenstand des
Unternehmens ist der Betrieb eines
Schiffsmakler - und Land - und See-
Transport -Geschästs und der Betrieb
aller damit zusammenhängenden Ge¬
schäfte, insbesondere die Uebernahme des
bisher von der Firma Schulze u . Alsing
geführten Schiffsmaklergeschäfts ohne die
Firma . Die im Betriebe des Geschäfts
dieser Firma entstandenen Verbindlich¬
keiten werden nicht übernommen , und
die bisher entstandenen Außenstände ge¬
hen nicht auf die Continental Transport
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
über . Uebergeben werden aber der Con-
tionental Transport Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung die Kontoreinrich¬
tung und die Geschäftsbücher und Schrif¬
ten. Das Sammkapital der Gesellschaft
beträgt 20 000 RM . Der Gesellschafts-
dertrag ist am 15. April 1930 Inhalts
(5)- der Akten abgeschlossen und am 11.

1931 und 15. November 1932 in-
Wsts (ü) und (19) der Akten geändert.
Geschäfsführer find die Kaufleute Hans
^olfCarl Menzell in Hamburg , Hein-
Rich Christian Wilhelm Riemenschneider

in Hamburg und Konsul Hermann An
gust Jacob Herwig in Bremen . Sind
mehrere Geschäfsführer bestellt, so wird
die Gesellschaft durch zwei Geschäftsfüh¬
rer oder durch einen Geschäftsführer
gemeinschaftlich mit einem Prokuristen
vertreten . Der Konsul Hermann Au¬
gust Jacob Herwig kann die Gesellschaft
als Geschäftsführer allein vertreten . An
Johann Heinrich Oscar Schmedes und
Heinz Stefan Brockers , beide in Bre¬
men , ist in der Weise Gesamtprokura er¬
teilt , daß jeder von ihnen in Gemein¬
schaft oder mit einem anderen Prokuri¬
sten zur Vertretung der hiesigen Zweig¬
niederlassung der Gesellschaft berechtigt
ist. Bekanntmachungen der Gesellschaft
erfolgen durch den Deutschen Reichsan¬
zeiger . Geschäftslokal : Knochenhauerfir.

Gerhard u. Hey Aktiengesellschaft Fi¬
liale Bremen , Bremen : Die an Friedrich
Parbst für den Betrieb der hiesigen
Zweigniederlassung erteilte Prokura ist
erloschen.

Hildebrandt u. Sahlbach , Bremen:
Gerhard Reinhard Hildebrandt ist am
22. September 1932 verstorben . Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst . Johann Heinrich
Christian Sahlbach führt das Geschäft
seitdem unter Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränderter
Firma fort.

Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Paul Arnold
Glade in Bremen ist am 17. November
1932 nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben worden.

23. 11. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

MaimtuiachuMN

Miviirliger BeWrden u . Gericht

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

sollen die im Grundbuch von Hoope,
Kreis Geestemünde , Band 1 Blatt Nr . 17
eingetragenen , nachstehend beschriebenen
Grundstücke am 2. Dezember 1932,
914 Nhr , an der Gerichtsstelle , Zimmer
Nr . 4, versteigert werden.

Ziegeleigrundstücke in der Gemarkung
Hoope: Hosraum mit Wohnhaus Nr . 14
und Pressereifchuppen (Gebäudesteuer¬
rolle Nr . 16), Brennofen , Maschinen-
haus und Trockenschuppen (Gebäude-
stenerrolle Nr . 15), Bestandsverzeichnis:
Nr . 1: Kbl. 1, Parz . 232/90 rc., groß

3 ar 84 qm mit 224 Mk. Äut-
zungswert,

Nr . 2 : Kbl. 1, Parz . 231/93 rc.. groß
1 ha 00 ar 82 qm mit 360 Mk.
Nutzungswert.

Nr . 3 : Kbl . 1, Parz . 254/125 rc., groß
3 ha 84 ar 38 qm mit 1,41 Tlr.
Reinertrag.

Nr . 4: Kbl. 1. Parz . 255/126 rc-, groß
2 ha 24 ar 02 qm mit 1,13 Tlr.
Reinertrag.

Der Versteigerungsvermerk ist am 12.
Mvi 1932 in das Grundbuch einge¬
tragen.

Als Eigentümer waren damals die
Dachziegclwerke Hoope, Aktiengesellschaft
zu Bremen eingetragen.

Hagen (Bez. Bremen ), 21. Juni 1932.
Das Amtsgericht.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Johannes
Fritz Carl Streckfuß in Bremen , soll
jetzt die Schlußverteilung erfolgen . Ver
fügbar sind 1935.13 RM . zuzüglich Spar-
kassenzinsen per 1932, abzüglich Ge
richtskosten sowie Honorar und Auslagen
des Konkursverwalters und des Gläu¬
bigerausschusses. Zu berücksichtigen sind
nur in erster Linie bevorrechtigte For¬
derungen der Klasse k . I in Höhe von
1147.13 RM ., evtl eine bevorrechtigte
Forderung der Klasse ^ II in Höhe von
1414.16 RM ., nichtbevorechtigte Forde¬
rungen in Höhe von 20 445.70 RM . ge¬
hen leer aus . Das Verzeichnis der zu be¬
rücksichtigenden Forderungen ist an Ge¬
richtsstelle einzusehen.

Bremen , den 23. November 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr , G. Winckelmann,
Rechtsanwalt

Domsheide 10-1211.

tisupttretkerMkl'KOl'Ol.
^ L ^ ^ L I, an troker noune,

melockienreicken äckiagern unck
kiumor I

Lin
blonder Irsum
mltl 'ru^ellesterderg ,? aul ttürdiger

Die tollen keiterstreicne
cker KUtmeirters von llockderg
weiteres und Lrnstes
vus ßroner 2eit !

sl-Mze HM
mit ttonrock Veickt, klackv Lkcirtianr

Volt kldack -kettv ,Otto Vallburg

Der sensstionelle lonnlm
Von cken gekeimairvollen llr-l>zr_k8i-
eigmssen in oen mlnesi smen
6ekeimbün6en in ^

MVMI' SMW
mit cker
tarrinterencken l-oretia Voung

Luberckem : vor spikmsge - lonulm
Das Usus 3n 6er Qrenre

k^ ur 4 rsßek
Da; ertolgreicke lonttlm -vop-
pel -Lckloger-krogramm

Ü90I . I. 0-

M Ml voll
<ler AsiMkielle
Das 5<bl6cral von ore ! ^ roeits
losen , oeren Optimismus uno
ßoloener riUblOK olles rum
guten Lnae mkrt.

In clea Hauptrollen
krltr Kampers - ? aul Kemp
Lvel>n tlolt - dlargsretke Kupier

^uöeräem , I« IX in
Q o L. o r- 1L s L rr

Heute , 8, Lacke 10.ZO
D 8. Kammerspiel

Das sensationelle kreignis

vMwMilMWWl
8cksuspiel von bsckislaus kockor

Lonaabenck, nackmittags 4.30 Ukr >
oss MliüsiMiis iVoiinisclirsinSkcilsn

»Süll . «M Mgl W in, » W?
Oanr kleine kreise

8 8o>Lonoadeack. 8 Ukr,

UM Wink»«»WO

HAAS MNMEUASStt

Z« - es GsftHKftsftette

NemvsEftomtze si Z2

- KmINlielittt
Heute,

Freitag,  20 Uhr,
3. Vorstellt , außer Abonnement
Oavallskic»rusllcana

hierauf
vsrslegsll

Sonnabend,  20 Uhr,
73. Abonnements -VorstellungOi« flsdermaus

Sonntag  15 Uhr,
15. Vollst . Nachmittags -Vor-

stellung zu ganz kleinen Preisen:
Mk . —.40 bis 3.— einschl. Gar-
derobengebühr.

vsr lusiigs Nriss
19.30 Uhr,65 .Abonnem .»Vorstell.

Lärmen
Montag,  20 Uhr , Geschlossene
Dorst . f. d. Arbeit .-Bild .-Aussch . :

koss ösrnck

f' tioto-
Limons
klolkenstrsks 2

kies.
MMllllkI '. Svllki' ll.
vnril 'Sllel' üllllg

6.
Kornstrabe 135

Allerbeste

Sll̂
: ilüirnÄs»

l-W
3uags Länss : : Lntsn
Leinster U»
ttssvnbnsrEn i ? kckZ«^ » kiic

8S8rlS!ilN: L8!V8Ül!88!'8ü8iS 8S,'S!8
IA. WUddsns , siglstöllSIiSri'. ig. k. 7881

lSsuse ' NLekwsnLdr ' or
rein Koggen -Vollkora tm Ltein-

baclcolen gebacken
8 kick. kki 1.—. 4 kick. 50 klg.

Ostertorsimg . 68/69 , vomsk . 27829

8ckuhlriscbe Walckbasen , Xanincbea,
Lassnen unck Reb . l-lastbübner , diast»

enten , kisstlcülcen.

V . ck. Lleiator 174 - liaass 450 97
nur gegenüber  l -übeckerstr.

Haltestelle 8t . lürgenstrasie

Kolonialvaren - u.
sseinkostiiLug

kk. »oller
Rümerstrahe 15

l( lipp8 Kaffee
tSglicb lriscb , suk
iVunscb Killst , grat.

Hansa 416 77
Unitormrückce

scbnittig , sckiaeickert pSNL ' VN
>9 - ' r05l ricbti'g Oral Kloitkestr . 3
krangenslr . 45, l. 6». > MME . KV.-kk. V.S8

ktit Oeaekiniguog riMINtt gtiellsStÜdStgölieill!
cker keicbsleitung
bin ick Hersteller
cker neuen

ll .-0leiÄ-
öMlüviiz
k» s.
krangenstr . 45, l . llt.
d/8- ^ usrüstunZen

«MMlIÜIIiil
btlckscb., eleg ., Klub-
baum pol . krönt,
klbliotbek , 8ckreib-
tiscb , Herrentiscd,
8essel , 2 kolsterst .,
spottbillig 35ö
8t. kSllll lilgVölKSUS

8t . ksuiistr . 10-12

8ie 8inll lia
ckie sckrveren 8cdlak-
rimmer , ecbt kicke
mit Klubb. coinpl.

LS8 KK» nur
8t . f3Uli -!M8 !?>SlIS
8t . paultstr . >0/12

! 8 !8ilSWZ8ilL !lk!
Lokvsiael -llkgöli

gepr .Kleist ., s . 8tUg.
llomsli . 24187

tsrlsn Mll lllslüöl'

VüWliW
Meml ILkLoloiiislivssze!».
TKng. u . O 819 b .V.

?ü VSl' lFlllLll

kkiS . 800 . -
langkr . ru vergeb,
/kag . u . 2 8 >2 b .V.

S» Mk NIMM«
Wlttworts , den 30 . Nov . 1932, abends <S Uhr
In vollständig neuer Einstudierung « .Inszenierung

Kroüs Oper in S kicken von Rtetisnek IlVsgnsn
In Szene gesetzt von Intendant Dr. Becker

Musikalische Leitung : Karl Dammer
Tänze : Erna Rechenberg

Bühnenbild Theodor Schlonski
Hauptdarsteller : Johann Barton (Rienzi ), Grete
Pense (Adrians ) , Cäcilie Reich (Irene ), Theo
Thement (Orsini ), Fritz Schweinsberg (Colonnal,
Karl Ostertag (Baroncelli ), Willy Kasper (Rai --

mondo ), Lena Held (Friedensbote ).
Die Chöre sind bedeutend verstärkt durch den
Extrachor und 160 Mitglieder des Bremer Volks»
Chores . Did Waffentänze werden ausgeführt j
unter der Mitwirkung des Bewegnngschores und
24 Herren des Männer -Turnvereins von 1875.
Vnsrs« 6sn VI3I- S 0.80 bi» s .vo

einschließlich Garderobengebühr
Vorverkauf:  Ab Sonnabend , den 26. Nov .,
täglich von 10.30 bis 1.30 und S.30 bis 7.30 Uhr

Hier wirbt der
k ^ eiscliermSister!

klericli - unck
nack rückckeutrc/ler

LI . Hella 41
r K4759

Loonobsnd A/üne/rsne^

IloiiN «IM

MSlIUI«

// . -4tt/sc/rurtt

Ltt so/rt/en Versen

Otto Oô ĉrckt
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Diese Frage wird des öfteren an uns ge¬
richtet . Bereits früher ist in der „ BNZ ."
auf die Gründe hingewiesen worden , die
uns zwangen , in Huchting mit eigener Liste
aufzutreten . Wir wollen im Nachstehenden
nochmals kurz daraus eingehen.

Zunächst einmal : Wir sind ohne weiteres
dank unserer Stärke berechtigt , eine eigene
Liste aufzustellen . Wir haben auch in allen
nationalsozialistisch geleiteten Gemeindeaus¬
schüssen bewiesen , daß wir Kommunalpolitik
zum Wohle der Gemeinde treiben.

Wegen der besonderen Bedeutung der dies¬
maligen Wahlen in den bremischen Gemein¬
den (Wahl des Kreistages und des Kreis¬
ausschusses durch die am 27 . November zu
wählenden Gemeindeausschüsse ) sind wir je¬
doch in allen bremischen Gemeinden an die
bürgerlichen Parteien herangetreten , um
durch eine Einheitsliste einer Zersplitterung
gegenüber der marxistischen Front vorzu¬
beugen.

In Huchting
hatten wir die Vertreter der bürgerlichen
Parteien , die bisher im Gemeindeausschuß
vertreten waren , bereits am 26 . September
zu einer Bespre >-, . . ..g über eine zu bildende
Einheitsliste eingeladen . Da diese Vertre¬
ter erst mit ihren Anhängern Rücksprache
nehmen wollten , wurden noch keine end¬
gültigen Beschlüsse gefaßt , sondern eine
neue Zusammenkunft für den 6 . Oktober
anberaumt.

Zu dieser Aussprache ist es aber leider
nicht mehr gekommen , da die bürgerlichen
Parteien uns schon vorher brieflich mitteil¬
ten , daß ein Zusammengehen mit uns nicht
Möglich sei , weil sie beschlossen hätten , mit
den bisherigen Gemeindeausschußmitglie¬
dern eine bürgerliche Einheitsliste zu bilden.
Wir sahen uns deshalb gezwungen , mit eige¬
ner Liste in den Wahlkampf einzutreten.

Durch die von uns vorgeschlagene Listen-
verbindung mit der bürgerlichen Einheits¬
liste wird einem Verluste durch Reststimmen
gegenüber der marxistischen Front vorge¬
beugt.

Unser Ziel muß sein , die marxistische
Mehrheit auch in den bremischen Landge¬
bieten zu brechen.

Wir wissen wohl , daß Politik in der Ge¬
meindeverwaltung in den meisten Fällen
nicht angebracht ist und die Vertreter der
verschiedenen Parteien zum Wohle der Ge¬
meinde handeln müssen . Da aber die Ab¬
hängigkeit der Gemeinde von der Staats¬
politik jedem jetzt klar geworden sein sollte,
(wir erinnern nur an das gewaltige An¬
wachsen der Fürsorgeleistungen in den Ge¬
meinden , weil das Reich die hohen Lasten
der Erwerbslosenfürsorge zum Teil von sich
abgeschüttelt hat ), so ist es unsere Pflicht,
die Macht der Parteien , die die bisherige
Politik im Reiche unterstützt haben und so¬
mit letzten Endes für die Not der Gemein¬
den verantwortlich sind , auch in der Ge¬
meindeverwaltung zu brechen.

nerlei politischer Erörterung unterstehM
können . Deshalb wird sich auch viel häufi¬
ger als in einem großen Parlament eine
einstimmige Stellungnahme aller Parteien
oder dock> .in einzelnen Fällen das verschie¬
denste Mehrheitsverhältnis ergeben.

Unser Volk ist heute den großen politischen
Fragen gegenüber meist gleichgültig , viel¬
fach aber zu politischem Denken überhaupt
gar nicht fähig . Die marxistisch - materia¬
listische Denkart eines großen Teiles der
Volksmassen trübt den Blick für das große
Ganze und läßt jeden nur immer das Nächst¬
liegende erkennen . Nur die Krankheitser¬
scheinungen , aber nicht ihre Ursachen wer¬
den vom Volke empfunden.

Ganz anders steht das Volk den Ereig¬
nissen in der Gemeinde gegenüber . Kleine
und kleinlichste Interessen sind es oft , die
den einzelnen veranlassen , sich an die Ge¬
meindevertretung oder an einzelne Mit¬
glieder derselben zu wenden . Viele sind
der Meinung , die meisten Schäden der heu¬
tigen Zeit feien entweder von der Gemein¬
deverwaltung verschuldet , oder diese sei we¬
nigstens in der Lage , bei gutem Willep , in
jedem Falle zu helfen.

Wenn die Steuern und Gebühren in die
Höhe geschraubt , Umlage und Tarife fort¬
gesetzt erhöht werden , so fällt das auch dem
abgestumpftesten Spießer auf . Wenn die
Erwerbslosigkeit steigt , wenn immer mehr
Volksgenossen zu den Wohlfahrtsämtern ge¬
trieben werden , weil sie ohne Arbeit sind
oder weil sie durch die „ Auswertungsge¬
setze" den letzten Rest ihrer Ersparnisse ver¬
loren haben , wenn die Gewerbetreibenden
um Arbeit betteln , wenn sie um Nachlaß
oder Stundung rückständiger Steuern nach¬
suchen müssen , so kommt das alles und noch
vieles andere mehr in der Gemeinde mit
aller Deutlichkeit zum Ausdruck . Hier greift
es den einzelnen unmittelbar an den Le¬
bensnerv oder doch an den Geldbeutel . Er
verlangt Abhilfe von der Gemeinde . Diese
versucht natürlich , den sichtbarsten Nöten
abzuhelfen . '

Allein die wahren Ursachen getraut Man
sich auch in der Gemeindeverwaltung sel¬
ten aufzudecken.
Wenn wir demnächst ik die Gemeinde¬

vertretung einziehen , so werden wir , immer
unser großes Ziel vor Augen , mit vollem
Bewußtsein unserer Verantwortlichkeit dem
Gemeindewohl dienen , getreu unserm
Grundsätze!

Gemeinnutz vor Eigennutz!
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Oberneuland

25. November, 2ÜLV Uhr, in „Jürgensholz " spricht Pg . Barnewold  Über „Handwerk und Ge
meindeausschutz."

Habenhausen

25. November, 20.3« Uhr, in Schierloh's Sommergarten , Redner : Pg . Heider  über „National¬
sozialismus und Gemeindeausschuß."

Unsvns KsnkNUsIsn In ^ «ktkring
Liste 3. Nationalsozialistische Deutsche ArbeitermMni (Hditre-Drwcgiing)

1. Johann Sagehorn,  Maurer , Obervielandcrstraße 167.
2. Gustav Dünne mann,  Inspektor a. D ., Huchtinger Heerstraße 22.

Man fragt uns „ Ja , was ist denn Euer
Programm ' in der Gemeindevertretupg ?"
Wir fragen zurück : „Und was ist Euer Pro¬
gramm ?" Herr Senator Klee mann  hat
erst in einer sozialdemokratischen Versamm¬
lung in Huchting am letzten Mittwoch er¬
klärt , „Wir haben in diesem Winter nur
dafür Sorge zu tragen ., daß wir unsere Er¬
werbslosen und Fürsorgeempfänger durch
den Winter bringen und unsere Beamten
bezahlt werden können ; alles andere hat
dagegen in dieser Notzeit zurückzustehen ."

Wenn das hier das sozialdemokratische
„Programm " ist , so sagen wir,

das ist für uns eine Selbstver¬
ständlichkeit.

Wege zur Besserung hat Herr Senator
Kleemann nicht gezeigt , er hofft nur auf
„einen neuen Silberstreifen " am Horizont.

Unser Grundsatz:
„Gemeinnutz von Eigennutz"

ist der Grundpfeiler , aufoem einst eine'
nationalsozialistische Gemeindeverwaltung
aufgebaut werden muß . Wenn wir selbst
nach diesem Grundsatz handeln ., und ihn in
der Gemeinde zu verwirklichen suchen ., wer¬
den wir auch das Vertrauen der breiten
Volksmassen zu unserer Bewegung erringen.

Aus organisatorischem Gebiete , in reinen
Verwaltungs - oder technischen , sowie zahl¬
reichen anderen , oft vollkommen unpoli-
ti,chen Fragen müssen selbstverständlich
Zweckmäßigkeitsgründe von Lall Zu Fall
entscheidend .sein . Es gibt ja in der ' Ge¬
meinde überhaupt sehr viele Angelegen¬
heiten , die nur von örtlicher mehr oder tve-
«iaer großer Bedeutung sind . die aber kei-

3. Hermann Meybohm,  Landwirt , Brookhuchtinger Landstraße 84.
4. Otto Carstens,  Prokurist , Kirchhuchtinger Heerstraße 1S.
5. Hinrich Meybohm,  Landwirt , Dorsstraße 4.
K. Wilhelm Beh ring,  Bote , Alte Heerstraße 61.
7. Hermann Bock , Ingenieur , Huchtinger Heerstraße 59.
8. Otto Hennings,  Molkereibesitzer , Am See 38/4«.
S. Heinrich Wipperman « , Kaufmann , Dorsstraße 3.

1«. Johann Woltmann,  Landwirt , Brookhuchtinger Landstraße 76.
11. Hermann Halsten,  Ingenieur , Kirchhuchtinger Heerstraße 145.
12. Engelbert Erhards,  Bahnbeamter a. D., Ortskampweg 21.
13. Hans Böse,  Angestellter , Kirchhuchtinger Heerstraße 129.
14. Kurt Schmidt,  Beamter , Am See 22.
15. Fritz Kelkenberg,  Beamter , Am See 24.

*

Für die Gememdeausschußwahlen im bremischen Landgebiet am nächsten Sonntag kommen
solgende Wahllokale in Betracht:

Gemeinde Arsten,  Wahllokal : Schule in Arsten.
Gemeinde Borgfeld,  Wahllokal : Schule in Borgseld.
Gemeinde Büren,  Wahllokal : Schule in Mittelsbiirvn.
Gemeinde Grambkermoor,  Wahllokal : Gasthaus Eonst Büsche, Gram turnn vor er Landstraße 33.
Gemeinde Habenhausen,  Wahllokal : Gemeindehaus , Habenhausen 33.
Gemeinde Huchting,  Wahllokal : Schule Kirchhuchting.
Gemeinde Lankenau,  Wahllokal H. Hintze, Lankenaucr Deich 81.
Gemeinde Lehr  st erd eich,  Wahllokal : Gasthaus Eschenhorst, früher H. Jürerns , .deich 81.
Gemeinde Oberneula -nd,  Wahllokal : Turnhalle Oberneuland.
Gemeinde Osterholz,  Wahllokal : Schule Osterholz.
Gemeinde Seehausen,  Wahllokal : Schule Seehausen.
Gemeinde Strom,  Wahllokal : Schule Strom,

Llwss 2ui » msnxistlseksn
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Zu einem von der SPD in Huchting verbrei¬
teten Flugblatt möchten wir folgendes bemerken:

1. Der Straßen - und Wegebau in Huchting ist
nicht vork der SPD -, sondern bekanntlich vom
Bürgerverein gefördert worden . Im Gegenteil
wurde z. B . ein Antrag des Bürgervereins Huch¬
ting aus der neueren Zeit beim Landherrnamt aus
Verbesserung der Obervielanderstraße , die sich be¬
kanntlich in einem trostlosen Zustande befindet,
dadurch zunichte gemacht , daß der sozialdemokra¬
tische Gemeindevorsteher dem Landherrn meldete,
die Straße sei in guter Verfassung.

2. Die SPD . kann in Huchting nicht für sich
in Anspruch nehmen , für gutes Trinkwasser ge¬
sorgt zu haben . Die nach dem See gelegte Wasser¬
leitung ist bekanntlich durch private Initiative
entstanden.

3. Zu der „Planmäßigen Arbeitsbeschaffung " hat
die SPD . bereits mehrere Jahre Zeit gehabt ! Wir
haben noch nichts davon gemerkt . Es sind mehrere
Fälle bekannt , wo bei Vergebung von Arbeiten
durch die Gemeinde auswärtige Firmen mit der
Aussührung der Arbeit beauftragt wurden , wäh¬
rend ansässige  Bewerber aus unwesentlichen
Gründen nicht berücksichtigt  worden sind,
obgleich dadurch vielfach die Fürsorge hätte ent¬
lastet werden können.

4. Im übrigen enthält das Flugblatt nur all¬
gemeine Redensarten , aus die einzugehen , wir
nicht für nötig halten. »

Zu den Auslastungen des Bremer Marxisten¬
blattes vom Montag , 21. November , über die
Zusammenstellung unserer Liste haben wir fol¬
gendes zu bemerken:

Die Gruppierung unseres Wahlvorschlages wird
jedem Einsichtigen verständlich sein. Wir legen
Wert daraus, Könner der Huchtinger Verhältnisse
in den Gemeindeausschuß zu schicken, die uns die
Gewähr geben, dem Gemeindewohl am besten zu
dienen (keine „Parteibonzen ").

Unser Parteigenoste Thiele kommt hier schon
deshalb nicht in Frage , weil er sowieso mit Ar¬
beit überlastet und meistens außerhalb Huchting
tätig ist.

Im übrigen mag der Ton , in dem der Artikel
der Bremer Volkszeitung abgefaßt ist, für den
Geist seines Urhebers zeugen , wir verzichten dar¬
auf einzugehen.

Deutsche Facharbeiter im Ausland.
Durch die amtlich anerkannte Auskunfts-

stelle für Auswanderer erhalten wir von
der Reichsstelle für das Auswanderungs-
Wesen nachstehende Notiz mit der Bitte um
Veröffentlichung:

Es ist in letzter Zeit verschiedentlich vor¬
gekommen , daß deutsche Facharbeiter sei¬
tens ausländischer Firmen zu Bedingungen
engagiert worden sind , die für im Aus-
land lebende Angestellte als absolut unzu¬
reichend bezeichnet werden müssen . Der¬
artige Verträge haben dazu geführt , daß
die dadurch Betroffenen nach kurzem Anf-
fenthalt im Lande mit ihren Brotgebern
in Differenzen geraten sind , die teilweise
zur fristlosen Entlassung der betreffenden
Leute geführt haben . Die Betroffenen Pfle¬
gen sich in solchen Fällen zwecks Heimschaf¬
fung an die Deutsche Gesandtschaft zu wen¬
den . Um in Zukunft derartige Vorfälle
zu vermeiden , wird empfohlen , vorerst die
amtlich anerkannte Auskunftsstelle für Aus¬
wanderer und Auslandsreisende (ehem.
Zweigstelle des Reichswanderungsgmtes ),
Bremen , Martinistraße 14 , in Anspruch zu
nehmen , die außerdem jede Anslandssrage
mündlich oder schriftlich beantwortet.

Bremer Adreßbuch 1933 erscheint Mille
Januar.

Voraussichtlich Mitte Januar n . Js . wird
in der bisherigen Form und Ausstattung
das Bremer Adreßbuch 1933 erscheinen . Das
„Verzeichnis der Behörden " wird für 1933
schon der Hauptausgabe des Werkes bei¬
gefügt.

AbssFv sn Tekünsmsnn
Bremen , den 29. 7. 1932.

Abschrift
An die Bremer Nachrichten , Bremen

Ich bitte Sie mir ab 31. ds . Mts . die Bremer
Nachrichten nicht mehr zustellen zu wollen . Die
Veranlassung zu diesem Schritt ist, daß Sie in
letzter Zeit in gehässiger und unfairer Ar » die
NSDAP ., unter den Mantel völliger NeutraUiät
gegenüber den Parteien , angreifen.

Ich lege Wert darauf , entweder ein Parteiblatt
oder eine neutrale Zeitung zu lesen, aber nicht
eine Zeitung , die ihre politische Einstellung je nach
Konjunktur ändert . —

HochachtungsvollH. B.
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De Rablinghuser spält:
«Uß ksipsüsn"

Schwank von Paul Schure!
L -rr Pott will heiraten — mit Hemmun¬

gen. Wie die Heiratsvermittlerin nach lan¬
gen Bemühungen endlich glaubt , für Pott
die Richtige gefunden zu haben, „fohlt he
sick plötzlich to vernünftig to'n Heiraden ."
Potts Freund erst gelingt es schließlich, teils
aus Schadenfreude — er hat selbst die ehe¬
lichen Freuden genossen — teils aus gutem
Willen, ihn zur Braut zu bringen . Trotz
nller Hemmnisse und schüchternen Jungge-
sellenhaftigkeit kommt es endlich doch zum
ersten Anß.

Das ist der ganze Inhalt dieses Schwanks.
Daß dieser Abend trotzdem einen starken

Eindruck hinterließ , ist nicht das Verdienst
des Stückes, sondern der ausgezeichnet dar¬
gestellten Lüd in 't Spill . Da is Jan Pott,
Amtsmann , Junggesell , un wat for een!
Fritz Gronan  gab sich erfolgreiche Mühe,
diesem „Dussel" die notwendige Prüderie
und Schüchternheit anzuhängen . Fritz Pias'
Spiel als Hein Dutt , Pott sien Fründ , lei¬
der nicht mehr ledig, ein verschlagenes,
wissendes Gegenstück und Vermittler i. V.,
war recht lebhaft, aber manchmal ein wenig
zu stark und unwahrscheinlich aufgetragen.

Wann laust d«r Potsdamfilm?

Knospe, Kalfaktor, HermannW a rnke,  sorgt
bi Pott for Ordnung . Er ist eine köstliche
Type, ein ganz unglaublich echter Drään-
büdel, eine Nummer , ein Unikum. Kurz
— uns rollten die Lachtränen ! Fro Panoffki,
Heiradsvermiddlerin (Beta Steilberg)  ist
ein ebensolcheerfolgreiches Exemplar für
sich. Sie verstand es, aus dieser unsympa-
Üschen Rolle bei szenisch köstlichem Spiel
eine Quasselstrippe von Format zu machen.
Hulda Maienglanz , een gode Partie , ver¬
fügt über eine erstaunlich gute Aussprache¬
technik und lebhaft gewandtes Ausdrucks¬
vermögen. Karl Ruft vermochte dem
„ümmer noch fixen" Kaptein kräftiges Le¬
ben zu geben. Sein sicheres Auftreten , das
lein wenig großspurige Aufschneiden dieses
»̂Säufers ", der im Grunde genommen doch
der anständigste und brauchbarste Kerl von
lallen ist, bewies, daß diese Rolle bei Ruft
in besten Händen war . Knoop, een Krämer
lun Dichter (Willy Marlow ), Röhrei , ein
berechnender Bäckermeister (Willy Meyer ),
Jette , Huldas Tante (Lina Haar ), waren
charakterlich gut aufgefaßt und fügten sich
dem Spiel darstellerisch ebenbürtig ein.

Das große Publikum spendete den Spie¬
lern anhaltend starken Beifall.

Allenfalls bewies diese Aufführung erneut
die großen Fähigkeiten der Rablinghu-
fer.  Es bleibt zu hoffen, daß im Januar
den hervorragenden Leistungen der Spieler
lein gleich wertvolles Stück (es braucht durch¬
aus auch nicht ernster Natur zu sein) entge¬
gengestellt wird . kli. -

Konzert in der Stephanikirche
Alle Schönheit italienischer Kirchenmusik Mit

jkhrem barocken Formenreichtumverblaßt gegen¬
über der herben nnid einfachen Linienfüh¬
rung des Deutsche «! Requiems von
Brahms,  das trotzdem der Fülle des Emp¬
findens Ausdruck gibt, die das ganze mensch¬
liche Leben umschließt. Die große Ausgabe,
die Herrlichkeit dieser musikalischen Schöpfung
zu erschließen̂ stellten sich der Wilhadi-
Kirchenchor Md derVietor ' sche Chor,
Au denen das Bremer Symphonie - Or¬
chester  trat . Das Werk erblühte unter der
Direktton Otto Vietors, zu so hinreißender
«Schönheit, haß einzelne kleine Mangel, z. B.
die Dünnheit der Tenorstimmen gegenüberden
anderen;, nicht ins Gewicht fielen. Käte
Hecke - Jsensees  strahlender Sopran tri¬
umphierte sn dem Solopart , Paul Glim¬
mer  konnte sein weiches Organ in seiner Solo¬
partie gleichfalls zu schönster Geltung bringen.

Abend der „Fahrenden Gesellen".
Wie wir bereits im Wochenplan des

DHV. mitteilten , findet am Sonnabend , den
86. November, ein Abend der „Fahrenden
Gesellen" im DHV. unter dem Leitgedan¬
ken „Spaten und Schwert " , im Haus der
Kaufmannsgehilfen (DHV ), Am Wall
179-80, um 20.15 Uhr statt - Eintritt für I
.Erwachsene35 Pfg ., für Jugendliche 25 Pfg . I

Die Polizeidirektionin Bremsn hat auf Grund
der Notverordnungendie von der NSDAP. am
29. November geplante Totengedeukseier, zu Ehren

der Toten des Weltkriegsund inr für Deutsch¬
lands Zukunft gefallene« Kämpfer der national¬
sozialistischen Bewegung verboten.

ttsuls
spricht der Standartenführer Paul Wegener über
die politische Lage und die

„Ausgabenund Pflichten der
Nationalsozialisten"

i« der Mitgliederversammlungder Ortsgruppe
Bremen-Doventorim großen Saale des Gewerbe¬
hauses, Ansgaritorstraß«, 2VL0 Uhr. Die unge¬
heure Tragweite der politische» Entscheidung, die

Stabttheater. Als Auftakt zum Wagner-Jahck
bringt das Bremer Stadttheater am kommenden
Mittwoch in völlig neuer Einftudierung »nd In¬
szenierung den „Rienzi"  heraus . Die szenische
Leitung hat Intendant Dr. Becker,  die kingita¬
lische Leitung Karl Dammer.  In den Haupt-
Partien die Herren Barton , Thement,
Schweinsberg , Ostertag , Kasper  und
die Damen Pense , Reich und Held.  Die
Chöre sind verstärkt, unter anderem durch 160
Mitglieder des Bremer Bolks-Chores, in den
Wasfentänzenwirken Herren des MTV. von 1975
mit. Der Vorverkauf für diesen großen künst-
erisch hochbedeutendenOpernabend findet ab
norgen Sonnabend statt. (Siehe besondere An¬
zeige.)

Die endlose Straß«. Für die am Sonntag nach-
nittag 15 Uhr stattfindenden Aufführung wird noch
eine Anzahl Schülerkartenausgegeben.

Ms Lisnüsssmisp mstrlsn
Standesamt Bremen I (Tiefer)

Eheschließungen
14. November. Kapellmeister am Stadtthea¬

ter Henry Thiel und Grethe Hanse«, am Dob-
ben 52 E.

15. November. Handlungsgehilfe Hellmuth
Kilgas und Matte Bänsch, Landshuterstr. 43.
-— Spcrrkaffenbeamter Oskar Steding und
Martha Dehlwes, Ansbacherstr. 52. — Llohd-
ofsizier Otto Winters und Margarethe Reiske^
am Wall 60.

16. November. Handlungsgehilfe Theodor
Eafsebohm und Adelheid Harjes, Meterstr. 141,
— Bäcker Heinrich Rohlfing mtd Gertrud Hart¬
mann, Stedingerstr. 43.

18. November. Arbeiter Walter Schulenburg
und Auguste Hartmann, Bamnstr. 60. —
Schlächter Konrad Schäfer und Luise Rott-
mann, Mauerstr. 35. — Matrose Heinrich
Helnrke und Anna Behrmann, Weizenkamp-
straße 73.

19. November. Betonpolier Friedrich Wepp»
ler und Lina Supe, Oranienstr. 30. — Gärt¬
ner Johann Reinecke und Betth Richters Goes-
selstr. 120. — Krastwagenführer Johann Hers«
und Sophie Kellermann, gr. Sortillienstr 311.
— Maurer Karl Schabackcr und Käthe Borne¬
mann, Woltmershauserstr. 253. — Handlungs¬
gehilfe Alfred Poppenheger und Anna HartinL
Dohnenstr. 95. — PostschaffnerWilhelm Ben-
kenstein und Anna Röttng, Fleetrade 18. —
'Zigarrenmacher Heinrich Im Brook und Marie
Beerta, Borustr. 51. — Mechaniker Franz Erz
und Erna Hübner, Nordsir. 216. — Kausm. An¬
gestellter Carl Meyer und Doris Becker, Ler-
chenstr. 31. — Krafüoagenführer Johann Köv-
ber und Wilhelmine Lichtenberg, Sandstedter»
straße 35. — Färber Hans Kno-vr und Martha
Schucht, Kantstr. 18. — Bautechniker Albert
Stange und Caroline Sanders , Plantag « 38.
— Maschinenarbeiter Arnold Büntemehev und
Gertrud Reichert, Kölnerftr. 29. — Küper Theo¬
dor Kruse und Alwine Hvllwedel, Sandersdetch
7. — Küper Friedrich Lübben «md Margarete
Blanke, Beberstedterstr. 4. — Arbeiter Walter
Grotjahn und Helene Pessel, geb. Hesse, KSl-
nerstr. 51. — Arbeiter Albert Weinig uttd
Meta Wiers, Mehenburgerstr. 37. — Metall¬
arbeiter Friedrich Pehling und Hermanda Har-
tig, Laubenstr. 18. — Handlungsgehilfe Karl
Bönning und Anna Kück, Achim. — Form«
Wilhelm Gefken und Mary Fehrmann, Graven-
steinerstr. 43. — Zigarvenhersteller Johannes
Oeljen undt Fttederike Schwrllenberg, klein«
Helle 44. — Schneider Walter Seißler und
Matt « Petersen, Besselstr. 40. — Arbeiter Chri¬
stian Bremer und Emma Hüfe, Wollmershan-
serstr. 423. — Elektriker August Sabiel und
Luise Knocke, Helgolanderftr. 1. — Heizer Wal¬
ter Kolnsberg und Matte Riste , Seebergerftr. 8.
— Zahnarzt Dr. med. dent. Hinrich Bischoff
und Magdalene Oekerman, Speckenholz. — In¬
haber einer Autoreparaturwerkstatt Wilhelm
Löwe und Martha Wiegmann, Wilhebnstr. 22.
— Stellmacher Emil Friedrichs und Johanne
Tieften, Lutherstr. 41. — Ingenieur Walther
Meißner und Henttette Hölbe, Wittenbergevstr.
3. — Maschinenschlosser Johann Tlhlers und
Hildegard Muß, Kirchhuchftng.

jetzt gefalle» ist, macht es allen Angehörigen der
Ortsgruppe zur Pflicht, vollzählig zu erscheinen.
Keiner darf fehle». Am Eingang Saalkontrolle.
Parteiausweis mitbringen.

Der Ortsgruppenleiter.»

Rassenkursus der Ortsgruppe Neustadt
Am Freitag , 25. Nov. findet der zweite

Abend des Rassenkursus unter Dr . v. Hoff
in den Pappelstuben 20.30 Uhr statt.

Ortsgruppe Neustadt

Mus dsn Gvttchtssitten
Seknsps aus vi*Snnspi *ri

Bekannt ist, daß Methylalkohol sehr schwere
Vergiftungen hervorruft. Diese Tatsache, die
Leder weiß. wollte ein Schnapsbrenner, «in
Fachmann also, nicht wissen; er hatte vielmehr
seine Lagerräume i» der westlichen Vorstadt
dazu benutzt, Brenusprit, der ja durch Methyl¬
alkohol vergällt ist, durch Filtrieren in rich¬
tigen Trinkbrauutwein zu verwandeln. Bei
einer Haussuchung wurde» fünf Korbflasche«
Brennsprit und drei Tüte« Holzkohle gefun¬
den. Die beide « Spritbrenner ka¬
men auf die Anklagebank , wo sie
sich nicht nur wegen Vergehens ge¬
gen das Lebensmrttelge ^ etz, son¬
dern auch wegen Vergehens gegen
das Branntweinmonopvlgesetz ver¬
antworten mußten.  Für das erste Ver¬
gehen erhielt der eine eine » Monat und
der andere 14 Tage Gefängnis;  we¬
gen des anderen Deliktes müssen beide den
vierfachen Betrag des entgange-

Gedächtnisfeier anläßlich des 25. Todestages
Paula Becker-Modersohns.

Die im goldenen Saale der Böttcherstraße
stattfindende Gedenkfeierfür die große Bremer
Künstlerin Paula Becker-Modersohnwurde mit
dem SchubertfichenKlcüfierttto, von den Herren
Konzertmeistern Wenzinger , Remmer
und Herru Thiel  eindrucksvoll zu Gehör ge¬
bracht, eröffnet. Herr Dr . h. c. Rose-
lius  begrüßte dann aufs herzlichsteden an¬
wesenden Gatten Otto Modersohn  und
die einzige Tochter. Nach kurzer interessanter
Ausführung über die Verschiedenheitöstlicher
und Westlicher Malerei undd einem Ueberblick
über die letzten 150 Jahre deutscher Kunst kam
der Redner auf die Entwicklungder Monumen-
talmaleret zu sprechen, deren eifrigste und übsr-
zeugtesteVorkämpferrn Paula Mvdersohnwar.
Sodann nahm der Berliner Pro s. Dr . Bter --
mann  das Wort. Er zitierte einige Stellen
aus den bekannten Briefen und Tagebuchblät-
tern und vermittelte ein schönes, geschlossenes
Bild des kurzen, aber reich ausgefüllten Lebens
der Künstlerin. Das Konzerttrio  gab der
Morgenfeier einen vornahmen Ausklang. An¬
schließend war den Teilnehmern Gelegenheitge¬
boten, die Ausstellung im Paula Becker-Atoder-
sohn-Hause zu besichtigen. ÄS. E.

Ernennung zu Mitgliedern der Rcichs-
disziplinarkammer

Laut Bekanntgabe im „Reichsauzeiger" find
durch den Reichspräsidenten zn richterlichen
Mitgliedern in den Reichsdisziplinarkammern
ernannt worden: Zum Präsidenten der Reichs-
disziplinarkammerin Bremen Landgettchtsprä-
sident Dr. Meyer  in Bremen, zum Mitglied
der Reichsdisziplinarkammerin Bremen Lcmd-
gerichtsdirektor Dr. Crüsemann  in Bre¬
men.

Jetzt auch„Streifendienst" in Bremen
Der Bremer Wach- und Schließgesellschaft hat,

veranlaßt durch den Erfolg und die Beliebtheit in
anderen Städten Deutschlands, z. B- in Magde¬
burg, nunmehr auch in Bremen einen Streifen¬
dienst eingerichtet, durch den im Abonnement Ueber«
loachungen von Geschäften und Wohnungenbet
Tage und bei Nacht übernommenwerden. Ferner
kann eine Bewachungvon Geldtransporten und
nächtlichen Heimwegen und sonstigen Gängen in
Entlegene Wohngegenden angefordertwerden.

Einbruchin eine« Juwelierlade»
Am Donnerstag, gegen 17.30 Uhr wurde ei«

Einbruch in den Juwelierladen Fröhlich  in
der Papenstraßeverübt. Der Dieb schleuderte ei¬
nen in ein Tuch gewickelten Stein in die Schau¬
fensterscheibe, griff sacherfahren nach fünf der hoch.
welligsten Ringe und flüchtete, Zweck SA . -
Männer  nahmen sofort die Verfolgung auf.
Es gelang ihnen, den Täter in der Nähe der
Großen Hundestraße zu stellen und schließlich nach
geraumer Zeit der Polizei zn übergeben.

Gefährliche Gistdiebstähle.
Aus dem Giftschranke eines Geschäftes an

der Osterstraße haben Einbrecher in den

«en Zolls , daS find für jeder
246,40 Mark , und zusammen 5k
Mark Wertersatz für den bereits
abgesetzten „Trinkb rantwein"  ent
richten. Das vorgesimdeneMaterial wurde be¬
schlagnahmt.

Usd »n« « i» iing in » Lndsilsksus
Karolrne, Ottilie und Therese saßen wegen

llebertretnng laut K 361, Abs. 6 a des Straf¬
gesetzbuches auf der Anklagebank. Sie hatten
Einspruch gegen die ihnen von der Polizei
zudiktierte Haftstrafe von je 10 Tagen ein¬
gelegt, obwohl der erforderlicheTatbestand voll-
kommmen klar war.

Der Richter erkannte zu der von der Polizei
erkannten Haftstrafe «och auf Ueberwet-
sung ins Arbeitshaus,  um die Frauen
wieder an eine „geregelte Tätigkeit zu ge¬
wöhnen".

Morgenstunden des Dienstag 1 kg chrom-
faures Kali und 1 kg Kleesalz entwendet.
— Aus der Giftkammer einer Drogengroß --
handlung an der Faulenstraße entwendeten
Einbrecher in der Nacht zum 22. d. Mts.
größere Mengen Morphium und Kokain;
außerdem fiel ihnen eine Kassette mit
RM . 1500 Silbergeldk und diverse Papiere
in die, Hände.

Die „Weser" im LondonerHafen
Das deutsche Fischereischutzboot„Weser" liegt

zurzeit im LondonerHafen. Die aus neun Offi¬
zieren und 45 Mann bestehende Besatzungbe¬
suchte am Mittwoch die vielen Sehenswürdigkeiten
Londons. Im Daily Expreß wird eine genaue
Beschreibung der „Weser" gegeben, die von den
großen Zeitungen als „Kreuzer" bezeichnet wird.

Karneradfchafts-Abend d. Stnrmes 2/75. Im
Kaffee Hilker, Hemmstraße, veranstaltete Sturm
2/75 und Ortsgruppe Findorff einen öffentlichen
Kameradschaftsabendmit Tanz. Ferdinand
Ähnelt  bringt humoristische Vortrüge. Solo¬
tänze von Käthe Will«  und Reigentänzevom
Bund deutscher Mädchen. Eintritt 40 Pfg., Er¬
werbslose 25 Pfg.

Deutsche Ausbau-Gilde e. B. Heute Freitag,
25. November 1932, 20 Uhr, findet im Decla-Re-
staurant, Waller Heerstraße, eine Versammlung
mit Bortrag über „Zweck uird Ziel der Deutschen
Aufbau-Gilde" statt. Gäste willkommen.

Ehem. Verdun- und Argonrwnkämpser Bremen.
Die Generalversammlungfindet nicht am 3. De¬
zember, sondern am6. Dezember, Dienstag, 20.30
Uhr, in Hertels Restaurant, Molkenstr. 26, statt.
Alle Offiziere und Mannschaften, die Interessean
diesem rein kameradschaftlichen Verein haben, wer¬
den gebeten, ihre Adresse an den 1. Vorsitzenden
Kamerad Hans Karl Knrtfeld,  Humboldt-
straße 105, einzusenden. Es wird erwartet, daß
zur Generalversammlung(Generalappell) alle Ka¬
meraden zur Stelle sein werden. Sieg-Heil!

Geistliches Rbendsingen der Musikanten¬
gilde in der St . Stephanikirche am Sonn¬
tag , den 4. Dezember, 20 Uhr. Chor- und
Orgelwerke von Praetorius , Schütz, Buxie-
hude, Bach, Händel u. a. Karten zu 50
und R) Pfg.

Mus der Sswegung
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Abschreibungenc. 48 70» RM . gegenüber; der
verbleibend Rest wirb auf «eue Rechnung vor¬
getragen. Nach Genehmigung der Bilanz und
der Entlastung des Vorstrsd-es und des Auf-
sichtsrakes Wurde die Neuwahl des Aufsichts¬
kates vorgenommen, die ßrlgMdes Ergebnis
hatte : I . Meislahn, Aug. Franke, A. W. Gercke,
Karl Arndt, Br . Rustedt, Kum» Thöle und D.
Seekamp. In einer anschließenden Sitzung des
neuen Anffichtsrates wurde I . Meislahn zum
Vorsitzendenund Aug- Franke zu dessen Stell¬
vertreter bestellt.

S trompreisfenkmrgin Achim.
. Achim. In der letzten Sitzung des Ge-
merndeansschnsses wurden unter Vorsitz des
Bürgermeisters Brinkmaun  die Wahlen
zum Nllffichtsrat der Gas - «nd Elektnzitäts-

werle Achim A.-G ., vorgenommen . Da nach
einem früheren Beschluß der Gemeinde ent¬
sprechend der Höhe ihres Aktienbesitzes stär¬
ker und nur durch Mitglieder des Gemeinde-
Lusschuffes vertreten fein soll, wurden fünf
Mitglieder gewählt . Beschlossenwurde »och,
Laß nach jeder Neuwahl des GeWeindeaus-
fchusses auch die Mitglieder des Auffichts--
rates neu zu wähle» sind. Auch soll eine
Zusammenlegung der Aktien erfolgen. Wei¬
ter wurde beschlossen, de» Strompreis um
10 Prozent für beide Stromarten zu senke»,
da auch der Elektrizitätsverband Stade
seine Stromgebühre » gesenkt habe. Der
Vorsitzende erhob hiergegen Einspruch', da
der Ueberschuß, aus dem Ortsnetz unbe¬
dingt für die Wokllahrtsfürsorge gebraucht
würbe.

LSnssnksIb rVISMoiHvn̂ skSdblr 'Sg

SPD . will Klaviere besteuern!
Günstige Finanzlage in Berden.

Verven . Seit dem 1. Juni d. I . haben
I die städtische» Kollegien keine Sitzung mehr
, abgehalten . Jetzt tagten sie wieder unter
I dem Vorsitz von Bürgermeister Landschafts-
i rat T^ . Urba ». Wohlwollend wurde der
t Antrag des Verdeirer Luftfahrtverems ver-
, abschiedet, der um eine geldliche Unter-
j stützung zur Anlage eines Ballonfiiklplatzes
! bat . Die Stadtkafsenrechnung für 1930-31
i wurde abgenommen. . Die Treuhandstelle
, aus Hannover , die die Rechnung geprüft

hat , ermittelte , baß durch falsche AuÜegnng
eines Beschlusses die Filialsteuer für eine

: Reih« von Jahren gar nicht erhoben worden
ist. Für das letzte Jahr soll die Steuer
nacherhoben werden. An Bürger st euer
wurden durch den Regierungspräsidenten in
Stade 500 Prozent angeordnet . Das Defi¬
zit  im lausenden Rechnungsjahr wird sich
wahrscheinlich auf 40000 Mark erhöhen. Es
kam seitens der Bürgervorsteher zum. Aus¬
druck, daß sparsam gewirtschastet fei, denn
nur 3157,13 Mk. Etatsüberschreitungen feien
vorhanden . Die Summe wurde nachbewrl-
ligt . Als Deckung schlug die SPD .-Frak-
tion eine Steuer auf Klaviere und Flügel i»
Höhe von 1S und 2V Mk. vor , ( !) ferner
eiue Erhöhung der Hundesteuer. Dieser
Borschlag fand aber keinerlei Unterstützung.
Annahme fand ein Beschluß, der das Feil¬
halten von Fleischwaren auf dem Waren¬
markt einschränkt.

VVÜilZe Läkns : Lklofor1on1

Diepholz endgültig Kreissitz.
Diepholz . Die bei der jüngsten preußischen

Derwaltungreform , bei der Zusammenle¬
gung der Kreise Diepholz und Snlingen
offengelassene Entscheidung über den Kreis¬
sitz ist jetzt durch das Ministerium des In¬
nern dahin entschieden worden, daß als Sitz
des neuen Großkreises „Grafschaft Diep¬
holz" endgültig Diepholz bestimmt wurde.

Freiwilliger Arbeitsdienst verbessert die
j Wege bei Daverden.
Daverden . Die hiesige Gemeinde ist dazu

übergegangen , durch den Freiwilligen Ar¬
beitsdienst die Wege außerhalb des Ortes
instandsetzen zu lassen. Der Anfang ist
gemacht. Der Weg von Daverden nach dem
Moordors Grasdorf , der bei Regeuwetter
unpassierbar ist, wird entwässert und neu
hergestellt . An beiden Seiten des Weges
sollen Bäume gepflanzt werden. Durch die
Verbesserung dieses Weges wird der Ver¬
kehr der Moordörfer mit Langwedel und
Daverden gesteigert werden. Die Arbeits¬
willigen stammen aus Daverden und Clu-
venhagen.

Kreisausfchuß des Kreises Osterholz
Osterholz.  In der Sitzung des Kreisaus-

fchusses teilte Landrat Dr . Stegemann  u . a.
mit, daß der Kreis nunmehr die schon lange er¬
wartete Staatsberhilfe in einer Sunune von
über 80 000 RM. erhalten habe, wovon auf den
Kreis selbst 65000 RM. entfallen, im übrigen

j auf die GemeindeO st erholz - Scharmbeck
5000, Aumund  12 200, Buschhausen  200
RM., Hüttenbufch - OftendorfOOO RM,
Sandhaufen  500, Scharmbeck - Stotel
400 und Strähne  600 RM. Weiter konnte
der Landrat mitteilen, daß die Summe, die der
Regierungspräsident für den Ban von Groß-
Wohmrngen znr Verfügung gestellt habe, von
1280 anf 5200 RM. erhöht worden sei. Es wur¬
den sodann Wahlen für die einzelnen Kreise
vorgenommen. Die Wahl der Kreisdepntier-
ten, die schon einmal vertagt war, wurde wie¬
derum vertagt. Weiterhin wurden Steuerumla¬
gen beschlossen aus dem alten und neuen Kreis
Osterholz undd eiue Verkoppelungsangele ftnheit.

Generalversammlung der Gas- und
Elektrizitätswerke Achim A.-G.

Achim . Aus dem auf der Generalversamm¬
lung der Gas - und Elektrizität -Werke Achim
A.-G. erstatteten Bericht ging hervor, daß trotz
des erheblich, und zwar von 479883 auf 428825
Krbikmeter zurückgegangenenGaskonsunrs die
Bilanz hat ausgeglichenwerden können. Dem
Bruttogewinn von oa. 49000 RM . (einschl Vor¬
trug aus dem Vorjahre) stehen an Zinsen und

Aus dem WefermSuder Stadtparlament.
Wesermünde. Zu Beginn der Sitzung der

städtischen Körperschaften erstattete Senator
Seemann  einen ausführlichen Bericht
über die Wohlfahrtspflege der Stadt und
die Arbeiten des Wohlfahrtsamtes . Er
teilte mit. daß die Gesamtzahl der vorn
Wohlfahrtsamts unterstützten Personen sich
zurzeit auf IM » belaufe. Somit erhielten
15.6 Prozent der Einwohnerschaft Weser-
mundes Unterstützung. Die Vorlage des
Magistrats , die bisherigen Wohlfahrtsaus¬
schüsse beweglicher zu gestalte», wurde ge¬
gen die Kommunisten angenommen . Nach
längerer Debatte trat man dem Vertrage
mit der Gemeinnützigen Aktiengesellschaft
für Angestelltenheimstatte« in Hamburg bei.
die am Hohenzollernring 52 Kleinwohnun¬
gen errichten will . Die „Gagfan " hatte die
Bürgschaftübernahme für die zweite Hypo¬
thek der Reichsversicherungsanstalt für An¬
gestellte in Höhe von 740»»' RM . zur Be¬
dingung gemacht.

Oberbürgermeister Dr . Delius gab so¬
dann einige Erläuterungen zur Jahresrech¬
nung für 1S31, die gegenüber dem ausge¬
glichenen Voranschläge mit einem Fehlbetrag
von rund 300 000 RM . abschließt. Weiter
beschäftigte sich der Oberbürgermeister mit
dem Haushalt für 1932. Dieser weist mit
Stand von Anfang November einen Ge¬
samtfehlbetrag von 1370 000 RM . auf , am
Schluß des Rechnungsjahres werde man mit
eineinhalb Millionen RM . zn rechnen ha¬
ben. Die Ausgabe nur für ArbeitÄosenfür-
sorge betrage für Wefermünde rund 570000
RMv also noch nicht ein Viertel . Die
Kollegien genehmigten die Jahresrechnung
der Kämmereikasse für 1931 und nahmen
den Nachtragshaushaltsplas zur Kenntnis.
Desgleichen genehmigte sie den Jahresbe¬
richt des Städtischen Werkes.

Juwelier um 5000, ein Freilager um
1000 Mk. geschädigt.

Wefermünde. Nachts wurde in ein Nhren-
und Goldwarengeschäft eingebrochen. Das
vor dem Fenster angebrachte Scherengitter
und der dahinter befindliche Maschendraht
wurden durchschnitten und das Schaufenster
eingedrückt. Aus der Auslage wurden Her-
ren- und Danienuhren , Herren - und Damen-
ringe , silberne Teelöffel , Bleistifte und
Füllfederhalter im Gesamtwerte von etwa
RM . 5000 gestohlen. In der gleichen Nacht
wurden aus einem Freilager am Fischerei¬
hafen etwa 80 Pfund feingeschnittener
Rauchtabak, 5000 Zigaretten , 9<N Buch Zi-
garetkenpapier , 1200 Zigarren , diverse Li¬
köre, Tee , Schokolade und Kautabak ent¬
wendet. Der Wert der gestohlenen Waren
belauft sich auf etwa 1000 Mark.

Die beiden Wesermüuder Einbrecher in
Bremen verhaftet

In Bremen wurden wegen Einbruchsdieb¬
stahls ein 24jähriger Schmied und ein 2Ljähri-
ger Arbeiter aus Bremerhaven festgenommen.
Beide hatten nachts das Schaufenster eines Jn-
imliergeschäfts in Wesermünde-Lehe ausgeräu¬
bert und dabei, Wie berichtet, eine Beute an
Schmuckwaren, Uhren «. a. im Werte von 5000
RM. gemacht. Das wertvolle Diebesgut wurde
hier gesichert.

S Monate Gefängnis für Unterschlagungen
in Höhe von RM . 6000.

Blumenthal . In Blumenthal verurteilte
die Große Strafkammer den 63jährigen

kaufmännischen Angestellten der Gemeinde,
Karl Kr, zn insgesamt 9 Monate » Ge¬
fängnis wegen Unterschlagung und Urkun¬
denfälschung. Drei Monate Untersuchungs¬
haft wurden angerechnet, drei Monate sind
zu verbüßen und drei Monate werden mit
drei Fahren Bewährungsfrist ausgesetzt. Kr.
war nebenamtlich Geschäftsführer des Heirn-
stättenbundes für Blumenthal . In den
Jahren 1928—1928 hat Kr. zum Schaden
der gemeinnützigen Genossenschaft über RM.
6(00 unterschlage» und diese Unterschlagun¬
gen durch Fälschung auf Kartothekkarten
zu verdecken versucht. Durch einen Zufall
wurden die Unterschlagungen entdeckt. Unter
den erdrückenden Beweisen gestand Kr. Er
ist heute ein kranker Mann und schon seit
August d. I . nicht mehr bei der Gemeinde
tätig . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Ge¬
fängnis unter Zubilligung mildernder Um¬
stände beantragt.

Voxvn
Jngend-Städtekampf im Boxen Bremen-

Hannover.
'Eine» sehr interessanten Boxabend bringt am

Sonnabend , AI Uhr, der Kreis Weser-Jade im
Hervs-Tvamingslokal, Walfischstraße, znr Ab¬
wicklung. Die jugendlichen Amateure Hanno¬
vers und Bremens treffe» sich hie« zu einem
Städtekamfif, um feststellen zu können. Wo
und tu welcher Hinsicht augenblicklichder höch¬
ste Stand des jugendlichen Amateurbvxens zu
verzeichnen ist. Für Bremen und Hannover
steht allerlei anf dem Spiele, und aus diesem
Grunde treten beide Städte mit der stärksten
Besetzungznm Kampfe an. Es ist zu empfeh¬
len, am Sonnabend diesen Städtekampf zu be¬
suchen: es wird sicher sehr guter Sport gebo¬
ten. Jugend-Papiergewicht: Heß (Polizei) —
Wielebski (Hannover): Gansberg (Bremen) —
Pichswkak (Hermes-Hannover) : Fliegen: Opa-
ziel (Bremen) — Becker(Heros-Eintracht, Han¬
nover): Bawtam: Beermamr (Bremen) — Lin¬
demann (BSB . Hannover): Feder: Schmhlo-
witz (Heros) — Schröder (Heros-Eintracht, Han¬
nover): Leicht: Winter (Bremen) — Peter H
(Hermes-Hannover): Wetter: Ludewrg (Bre¬
men) — Nemnann (BSV . Hannover): Mittel :,
Jäckel (Bremen) — Lücke(Hermes-Hannover).
Als Hauptkamps starten im Leichtgewicht: See-
kamp (Bremen) gegen Schnür (HcrnNver).

-ff.

Die neuen Termine der Amateurboxer.
Der technische Ausschußdes Reichsversandes

für Amateurboxes, der sich aus den Sport¬
warten der einzelnen Landesverbands zusam¬
mensetzt, hielt am Sonntag in Berlin eine
Sitzung ab, i« der anch die Termine 'für
die Kämpfe um den Boxpo kal und die
Meisterschaft  festgelegt wurden. Die Bor¬
runde um de» Boxpohal bringt am 25. Novem¬
ber,in München  Bayern und Södweftdeutsch-
hand, imn 37. November in Essen  West- und
Mittelrhein , 9. Dezember in Magde¬
burg  Brandenburg und Mitteldeutschlandund
«am 10. Dezember in Beuthen  Oberschlesiem
und Südost zusammen. Die Vorschlußrunde
steigt am 15 Januar ^ die Endrunde am 31.
Januar . Die deutschen Meisterschaftenwerden
am 31. Mäch, 1. und 3. April in Ber-

Nordenhams trostlose Finanzlage
Rordenham.  Der streben fertiggestellte

zweite Entwurf des Haushaltsplans der Stadt
Nordenham für die Zeit vorn 1. April 1933
bis 31. März 1933 ergibt in seinen nüchternen
Zahlen ei» trostloses Bild. Trotz rigorosester
und in mancher Hinsicht kaum noch zu ver¬
antwortender Abstriche an allen Ausgabepositio¬
nen, ist es nicht gelungen, den Haushalt auch
nur annähernd auszugleichen. Bon de» auf
1392575 Mark veranschlagten Ausgaben wer¬
den »ach dem Entwarf 180 810 Mark ungedeckt
bleiben. Das Gesamtdefizit  der Stadt
würde sich damit am 31. Mäch IM auf über
400000 Mark belaufen. Der Znschußbedarf
der Wohlfahrtsverwalttmg, die die Stadtkaffe
weitaus am uwiften belastet, ist aus 394000
Mark veranschlagt, gegenüber L8350 Mark im
zurückliegenden Rechnungsjahr. Die Wohl¬
fahrtspflege nimmt damit schon für sich allein
mehr als den gesamte» Ueberschuß der Finanz-
verwaltung in Anspruch, der auf 337 850 Mark
veranschlagt ist. Der Ertrag der städtische»
Betriebe ist mit 103500 RM. nur 17500 RM.
niedriger veranschlagt, als im Vorjahre.

Beamte »vollen ihre Gehälter einklage«
Norde nham.  Zu den Verzögerungen in

der Gehaltszahlung der Stadt an die Beamten
nahm eine starkbesuchreBeamtenversammlung
Stellung . Es wurde besonders aus die Notlage
der Beamtenfmnilie» hingewiesen, die dadurch
entstanden sei, daß die Stadt bis vor kurzem
noch mit drei Monatsgehältern im Rückstände
war. Nach angeregter Debatte fand eine Ent¬
schließungan die Stadt , den Stadtrat und das
Oldenburgisch« Ministerium Annahme, in der
betont wird, daß die Entwicklungder Gchalis-
und LOHn,zuwrndnngen angesichts der Ausgabe»
für den Winterbedarf zur Katastrophe zu füh¬
ren drohe. Die Beamten erheben Weiter For¬
derungen znr Beschaffungvon Mittel » für die
Gehaltszahlung und gebe» der Erwartung aus
Beseitigung der Notlage Ausdruck!. Sollte sich
diese nicht erfüllen, so sähen sie sich gezwungen,
als letzte» Weg de» der Rechtsklage zu ko¬
schre iten.

lin durchgeführt. Am 3. April wird ebenfalls
in B«ütn der Jahrestag abgehatte«. Von den
weitere» Beratungen interessiert der Beschluss
dem Rrngarzt das Recht einzuräumen, einen
Kampf abzubrechen, wenn er feststellt, daß
einer der Kämpfer bei der FortsetzungSchade»
a» seiner Gesundheit erleiden würde. Dieser Be¬
schluß kommt bei unsere« Amateuren zwar spät»
aber immerhin ist es zu begrüßen̂ daß er über¬
haupt gekommen ist. Es wäre jetzt noch W
Wünschen̂ pah ausschließlich solche Arzte als!
Ringärzte tätig sein dürfen, die das vorn Bo¬
xen verstehe«, Was nötig ist, um dieses verant¬
wortliche Amt znm Nutzen unserer Amateur¬
boxer ausüben zu können. Uebrigeus besteht
obig« Anordnung im boffpovtlichen ylnsbcnch
schon feit jeher.

krunsifuirk

Freitag, W. November. 16 Plattdeutsche Ju¬
gendstunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17,30 Auch
im Winter frischer Blumenschmuck fürs Haus. 17.35
Spinoza zum 300. Geburtstag. 18 Fagott-Konzert.
18.30 Was will das Publikum für sein Geld?
19 Auf eigener Scholle. 19.25 Wetterdienst. 1930
Deutsches Konzert. 21 Schöpferische Umwelt, Ei«
chendorff. 22 Nachrichtendienst. 82.80 Zeitfunk.
22.30 Worüber man in Amerika spricht. 22.45
Konzert. 23.20 Eisbericht.

Sonnabend, 26. November. 6 Wetterdienst.
LandwirtschaftlicheVeranstaltungen. 6.15 Mor.
gengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Morgen-
mufik. 7 Zeitangabe, Eisbericht, Wiederholungder
Abendmeldungen. 7.15 Fortsetzungder Morgen¬
musik. 8.15 Was kochen wir in der nächsten Woche?
10.10 Im Kaischnppeu des Freihafens. 10.50
Nachrichtendienst. 11.30 Mittagskonzert. 12 Zeit¬
angabe, Wetterdienst. 13 Börsenfunk. 13.10 Kri¬
minalmeldungen. 13.15 Schallplattenkonzertder
Funkwerbnng. 14 Eisbericht, Nachrichtendienst.
14.10 Aus neuen Operetten. 15 Börsenfunk. 15.40
Schisfahrtsfnnk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b, H.

HanptschriftleitnngHanskarl v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton Hauskarl v.
Sichart ; für Lokales. Bewegung«. AllgemeinesRichard
Hochmuth ; Pir deuAnzeigenteil HanS Bohm ; sämtlichin Bremen.

Rotationsdruck WeserDruckereiBremen-

Turnen, spvvt«nd Spiel

or « » n
Osr Ion lebt. Ols KLnttlsr
rlskisn greifbar vor Uinsn —
un6 bereifen Iknen (ZsnÜLss
erlsssnLtsr ^ rt. — Verlangen
Sie 1. 1tt0L7irv ^ L
OvüOdl-plottsn unck̂ uzikcippcnots
«rköltl. in leckem guten kockigsrcklgt»



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Aus der nordafiantischen
Schifffahrtskonferenz

Die nordatlantische Schiff ahrtskonferenz, die
am heutigen Donnerstag Ln London stattfindet,
wird sich wie der „Daily Expreß" meldet, in
erster Linie mit folgenden Fragen zu befassen
haben:

1. Mit den schweren Verlusten an Fahrgeld-
eimnabmen infolge der Preisherabsetzung im
April,

2. mit der durch die Zurückziehung der Ca¬
nadian-Pazific-Linie und derFrench-Linie von der
Konferenz geschaffenen Krise.

Wenn diese beiden Gesellschaften aiuf Aren
Austritt bestünden, so würden wahrscheinlich
bis zum nächsten Frühfahr keine Aenderungen
der gegenwärtigen Preissätze vorgenommen
werden.

Reichshilfe für die Trampschiffahrt
abgeschlossen

Amtlich wird mitgeteilt: Die im Mai dieses
Jahres von der Reichsregierung durch Ueber-
nahme von Garantien für Bankkredite edmgelei-
tele Stützungsaktion für die Trampschiifahrt
und die kleineren Liniemreedereien ist durch,
geführt und zum Abschluß gelangt. Von
eiegegangenen Anmeldungen haben mehr ah
die Hälfte Berücksichtigung gefunden. Eine
Fortsetzung oder Wiederaufnahme der Aktion
ist nicht beabsichtigt.

Deutsch -französische
Wirtschaffsverhandlungen

Frankreich gegen die
deuschen Devisenbeschränkungen

Die deuisch-französichen Wirtschaftsverhand¬
lungen, die am Montag in Berlin beginnen, neh¬
men in der Pariser Presse breitesten Raum ein.
Fast alle größeren Blätter widmen diesen Ver¬
handlungen längere Artikel, in denen die Not¬
wendigkeit unterstrichen wird, daß Frankreich
die Tariffreiheit wiedergewinnt. Der ehemalige
Vorsitzende der französischen Abordnung des
äeutsch-französischen Wirtschaftsausschusses
und ehemalige Unterstaatssekretär Giglnoux ver¬
öffentlicht im „Journal" einen Artikel, in dem
er vor überspannten Hoffnungen warnt. Dre
IranzösischeAbordnung habe die Aufgabe, zu
einem für Frankreich erträglichen Abkommen
Uir die Devisenbeschränkungenzu gelangen, die
es dien deutschen Einfuhrhändlern augenblick¬
lich unmöglichmachten, die eingeführten Wa¬
ren zu bezahlen.

Umsatzsteuervergütungbei der Ausfuhr
Der Zwölfer-Ausschuß des Rei chs Wirtschaft s-

rates für die Umsatzsteuer hat am 24, Novem¬
ber 1932 einen vom Reichsfinanzministerium
vorgelegten Verordnungsentwurf über UmsatZ-
steuiervergütungberaten. Der Ansschuß be¬
grüßt, daß entsprechend seinen wiederholten
Anregungen des Reichsfinanzministerium mit
der Verordnung die Benachteiligung, die der
deutschen Ware auf dem Weltmarkt durch die
Umsatzsteueribelastungerwächst, bis zu einem
gewissen Grade dadurch beseitigt, daß ein Teil
der für die ausgeführte Ware entrichtete Um¬
satzsteuer bei der Ausfuhr vergütet wird. Der
Ausschuß hat sich den leitenden Gesichtspunk¬
ten, die vom Reichsfinanzministeriumbei der

Gestaltung der Verordnung zu Grunde gelegt
worden sind, angeschlossen, wonach für alle
Waren allgemein ein Vergutungssatz von 36 v.
H, mit Ausnahme gewisser Roh- und Hilfsstoffe
gewahrt wird. Die Verordnung tritt am 1. De¬
zember 1932 mit der Maßgabe in Kraft, daß die
Vergütunggewährt wird, wenn die Lieferung in
das Ausland nach dem 30, November 1932 er¬
folgt.

Die preußischen
Sparkassen im Oktober
Nach der monatlichen Einlagenstatistik wa¬

ren die Einzahlungen der preußischen Spar¬
kassen zum ersten Male seit der Krise größer
als die Auszahlungen, so daß sich ein Ein-
zahhingsüberschuß von 8,6 Millionen RM. ge¬
genüber einem Auszahlungsüberscbuß von 6,0
Millionen RM, im Vormonat ergab, Hervor-
gerufen ist dieser Ueberschuß durch eine sai-
sonmäßige Steigerung der Einzahlungen (265,3
gegen 239,8 Millionen RM.), während sich die
Rückzahlungen (256,7 gegen 245,8 Millionen
RM.), wie nach den Jahreszeitlichen Schwan¬
kungen zu erwarten war, erhöhten. Da im Be-
richtsmonat noch für 0, 1 Millionen RM, Zins¬
gutschriften und 8,7 Millionen RM, Aufwer-
hmgsgutschriften erfolgten, erhöhte sich die
Spareinlage der preußischen Sparkassen insge¬
samt um 17,4 Millionen auf 5868,6 Millionen
RM.

Eine Verordnungüber Zwecksparkassen
ln letzter Zeit haben zwischen den zustän¬

digen Ressorts Besprechungen in der Frage
einer gesetzlichen Regelung bestimmter Gat¬
tungen von Spareinrichtungen stattgefunden.

Es is anzunehmen, daß als Ergebnis dieser Be¬
sprechungen diese Frage auf dem Verordnungs¬
wege geregt wird. Die Verordnung soll vor
allem den Zweck haben, die bedenklichen Er¬
scheinungen, die im Zwecksparwesen seit ge¬
raumer Zeit sichtbar geworden sind, zu besei¬
tigen. Die behördliche Reglementierung und
Beaufsichtigungder Bausparkassen nach dem
Gesetz vom 6, Juni 1931 hatte zur Folge, daß
zahlreiche Bausparkassen, um der Kontrolle zu
entgehen, sich auf das Zwecksparen verlegten,
Vermutlich wird die Verordnung auch Bestim¬
mungen über die Werksparkassen enthalten, die
an sich natürlich mit dien Zwecksparkassen
nicht verwandt sind,.

Hamburger
Zentralverband

Von 545 Konsumgenossenschaftendes Ham¬
burger Zentralverbandes, die für das dritte
Quartal 1932 eine weitere Verminderung ihres
Mitgliederbestandes auf 2 781000 gegen
2 784 000 im Vorquartal aufwiesen, ist der Um¬
satz in der gleichen Zeit ani 186 gegen 195 MilL
RM. nnd damit unter den Stand von 1926 ge¬
sunken. Gegenüber dem Vorjahre ging er tun
25 Prozent zurück. Der Durchschnittsumsatzje
Mitglied belief sich auf 66.93 gegen 69,97, Die
eigenen Betriebsmittel belaufen «ich jetzt auf
133.18 MilL RM., wobei die Rücklagen im letz¬
ten Vierteljahr um 2 auf 64.32 Mill. RM. zu-
lückgingen. Im kousumgeoossenschaftlichen
Sparein Lage»bestand ist eine Mehrauszaihlung
von 20.99 Mill. RM. festzustellen, so daß jetzt
noch Gesamteinlagenvon 255.43 Mill. RM. vor¬
handen sind

Ämepikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Donnerstag , 24 . November

Loko : 7 .16 Cents (vorige Notierung 7.29 cents)

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Vnritfpir SrhlnR. 6.99/90 7.07/02 7.19/15 7.29/26
7.16/15
7.14/12
7.14/12

7.39/36
7.28/25
7.25/23
7.25/22

7.51/47
Eröffnung . . . . . . . . . . . 6.84/74

6.84/80
6.92/86 7.05/04 7.44/38

13 Uhr . “ . 6.93/88
6.92/88
6.89/88

7.06/02 7.39/35
16.20 Uhr. 6.84/80 7.05/01 7.39/35
Heutiger Schluß. 6.82/77 7.03/00 7.14/11 7.25/21 7.39/35

IbrechDDDgspreise13Uhp_ 6.82 6.90 7.04 7.13 7.24 7.36

Börse in New York geschlossen
Liverpool Loko : 5 .41 pence (vorige Notierung 5.50 pence)

Termine; Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.20 5.19 5.21 5.23 5.24 5.26

Heutiger Schluß. 5.12 5.12 5.14 5.16 5.18 5.20

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute,

beeinflußt durch die allgemein schwächeren
Kaibelmeldungen von den amerikanischenBörsen
infolge der ungünstigenEntwicklungder Kriegs¬
schuldenfrage leicht abgeschwächt 9 bis 16
Punkte niedriger. Bei guter Nachfrage zogen
die Kurse anfänglichan, um im Laufe des Vor¬
mittags oei zunehmendenLiquidierungen größ¬
tenteils erneut abzugleiten. Der Markt schloß

um 13 Uhr abgeschwächt 2 Punkte über bis
3 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen,

Naehmittag:  Der heutige Nachmittags-
Verkehr eröffnete ohne jegliche neue Anregung
ruhig unverändert bis 1 Punkt niedriger. Die
Nachfrage blieb auch im Verlauf ziemlich ein¬
geschränkt, so daß die Kurse bei genügendAn¬
gebot für die meisten Positionen langsam weiter
abbröckelten. Der Markt schloß stetig unver¬
ändert bis 3 Punkte unter den Nachmittags-
eröffnungsnotierungen.

Reichsbaudarlehen für
Eigenheime

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt, sind die für die Bewilligung von
Reiohdbaudiarlebenfür Eigenheimenotwendigen
preußischen Ausführungsbestimmungenjetzt er¬
gangen. Darnach sind die entsprechenden An¬
träge an die für den Ort des Bauvor¬
haben zuständigen.Landräte oder Gemeindevor-
stände (Bürgermeister und Oberbürgermeister)
zu richten. Die Bewilligung der Darlehen selbst
erfolgt durch den zuständigen Regierungspräsi¬
denten, in Berlin durch den Oberpräsidenten in
Charlottemburgund für den Ruhrkoblembezirk
durch den Verbandspräsidenten in Essen,

Neue Frankfurter
Schatzanweisungs-Gläubigerversammlung

Laut DHD ist im Einvernehmenmit dem Ver¬
treter der Frankfurter Scbatzanweiisiuingsgläu-
biger, Bail, die nächste Versammlung für den
19, Dezember vorgesehen.

Ein wichtigesUrteil über Schwarzarbeit
Das Arbeitsgericht in Stettin hat im Jianuar

1932 die fristlose Entlassung eines Friseurge-
hfflfen als berechtigt anerkannt, die erfolgt war,
weil der Betreffende Schwarzarbeit verrichtet
batte . In dem Urteil ist aiusgefülhrt, daß die
Schwarzarbeit nach der im Friseurgewerbe herr¬
schenden Ansicht streng verboten sei und daß
daher die fristlose Entlassung eines Gehilfen,
der schwarz arbeite, auch dann gerechtfertigt
sei, wenn dieser Gehilfe keiner Organisation
angehöre und kein besonderer, die Schwarz¬
arbeit verbietender Tarifvertrag auf sein Ar-
beitsverhältnis Anwendung finde,

Geseilschafffsberichte
Deutsche Werke Kiel A. G.

Das Unternehmen, das von der Reederei Wil-
helmsen in Oslo, an die bereits 7 Moforfracht-
schiffe geliefert wurden, einen Auftrag zum
Bau eines weiteren Motorfrachtschiffes von
etwa 10 000 Tonnen Tragfähigkeit erhalten. Das
Schiff wird eine Miotoranlage eigener Konstruk¬
tion der Bauwerft erhalten. Eis handelt sich um
ein MifLfonemobjekt.

Breitenberger Portland-Zementiabrik A. G.
Hamburg, 23. Nov. Die Gesellschaft wird am

Donnerstag wegen Absatzstockung und Lager¬
überfüllung ihren Betrieb in Lägerdorf still¬
legen. Der größte Teil der Belegschaft wird
entlassen.

Mannesmann Röhrenwerke A.-G. Düsseldorf
In einer Aufsdchtsratssdtzungberichtete der

Vorstand, daß eine Belebung des Eisengeschäf¬
tes im laufenden Geschäftsjahre bis jetzt nicht
eingetreten sei, dagegen sei in den letzten Mo¬
naten bei der Gesellschaft eine Besserung des
Kohüenabsatzes zu verzeichnen. Die Verwal¬
tung .glaubt alber an eine baldige Ueberwindung
des jetzigen Tiefstandes, da in den letzten
Monaten häufiger Anfragen eintrafen, wobei es
sieh auch um größere Projekte handelte, und
nimmt an, daß in der nächten Zeit doch ein
oder das andere größere Projekt zur Ausfüh¬
rung gelangt und damit dem Eisenmarkt weitere
Anregung gegeben wird.

A.-G. Buderussche Eisenwerke
In der außerordentlichen G.-V., die den 30-

jährigen Interessengemeinschaftsvertragmit dem
Hessen-Nassauischen Hüttenverein genehmigte,
Wurdenu. a. folgende Vertragseinzetheitenmit¬
geteilt, Das Größenverhätlnis des Hüttenver¬
eins gegenüber Buderus entspricht in der Eisen-
stahlgewinnung28 Prozent, Roheisengewinnuug
25 Prozent und im Gußwarenumsatz29 Prozent
von Buderus, Der Umsatz entspricht in norma¬
len Zeiten etwa 30 Prozent desjenigenBuderus-
Die Aufstellung der Gewinn- und Verlustrech-
nung erfolgt auf Grund eines Schlüssels, nach¬
dem für Buderus 8/11, für den Hüttenverein
3/11 errechnet werden. Der Umtausch der 4,4
Millionen-Anteile des Hüttenvereins gegen Bu-
derus-Aktien erfolgt im Verhältnis 1:1. Mit
der Burger-Eisenwerke-G. m, b, H. wurde
gleichzeitig ein langjähriger Freumdschaftsver-
tra,g abgeschlossen.

„Seefahrt" Dampfschiff-Reederei A, G-, Bremen
Die LiquidatAonseröffnungsbilanzper 29. Juli

1932, die in der Außerordentlichen Generalver¬
sammlungzur Vorlage kam, weist für die Zeit
vom 1. Januar 1932 bis 29. Juli 1932 einen er¬
neuten Verlust von RM, 25 777 aus, wodurch
sich der Verlust aus 1931 von RM. 238 522 auf
RM.264 294 bei RM.300 000 Aktienkapital stellt.
Es konnten nur RM. 50 300 für Abschreibun¬
gen auf die Schiffe berücksichtigt werden, nach¬
dem 1931 Gesamtabschreibungen in Höhe von
rund 590 000 vorgenommen worden waren, ln
der Liquidationseröffnungshilanz erschienen
Seedampfer mit RM. 2,13 (2,18) Mill. RM.,
Schuldner mit 0,35 (0,34) MiU. RM. Gläubiger
2,45 (2,47) Mill. RM.

Amtliche DevisensKurse
vom 24. November
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2,498

58,29
2,517

81,82
5,994

21,54
5,634

41,88
71.03
12,76
69,73
16.465
12.465
61,69
79,72
80,92
3,057

34,38
73.03

110,59
51,95

Brief
0,892
3,634
2,012
0,851

14,07
13,69
4,217
0,296
1,702

169,57
2,502

58,41
2,523

81,98
6,006

21,58
5,646

41,96
71.17
12,78
69.87
16,505
12,485
61,81
79.88
•81,08■

3,063
34,44
73.17

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug ana

24. Novemb. in deutsche Währung umgerechnet füj
eine Unze Feingold 86,6906 RM, für ein Gramm
2,78716 RM.

Berliner Produktenbericht
Die gesamte Unternehmungslust im Berliner

Getreidebandel liegt darnieder. Lediglich die
amtliche Stützungsstelle setzte ihre Maßnah.
men unverändert fort, doch gelang es ihr an¬
gesichts größerer Angebote aus den mitteldeut¬
schen Provinzen nicht, die letzten amtlichen
Kurse zu halten. Die Preise, die durchweg
schwächer waren, gingen beim Dezemberweizen
um eine halbe Mark, für spätere Sichten um
rund 1% Mark zurück. Roggen bröckelte im
Durchschnitt für handelsrechtliche Lieferungen
um 50 Pfg. aib. Im Vergleich zum Waggonroggen,
der von dler deutschen Getreidehandelsgesell¬
schaf ausnahmslos aufgenommen wird, war an
den Terminmärkten eine gewisse Zurückhaltung
der amtlichen Stelle zu beobachten. In Wei¬
zen- und Roggenmehlwurde zu unveränderten
Preisen angeboten. Die Müller blieben weiter
geneigt, auf Gebote leichte Preiskonzessfonen
zu machen. Der schlechte Geschäftsgang und
die Unmöglichkeit, einen wirklichen Nutzen für
sich herauszurechnen hat im Verlauf bei ver¬
schiedenen Mühlen den Plan aufkommenlassen,
ihre Müllereien teilweise stillzulegen, Futter¬
getreide ohne Anregung. Gerste, die ausreichend
zur Hand war, notierte etwa unverändert.
Auch die Forderungen für Hafer blieben stetig.
Der Konsum, der am Vortag wieder einige Mu¬
ster verlangte, verhielt sich immer noch den
unnachgiebigen Preisen gegenüber zürückhal»
tend.

Der Vollstreckungsschutzzugunsten des
Handwerks

Eine grundsätzliche wichtige Entscheidung
über den Vollstreckungsscbutz des Handwerk»
in bezug auf technisch vervollkommnetesHilfs¬
gerät der Handwerker bat kürzlich das Land¬
gericht in Frankfurt a. M. gefällt. In bezug auf
einen Schulhmacherhandwerksbetrieb hat das
Gericht ausgeführt, daß auf Grund des § 811
Ziffer 5 der Zivilprozeßordnung auch solche
technische Hilfsmittel des Handwerkers un-
pfändbar seien, deren der Handwerker im Kon¬
kurrenzkampf bedarf, um sich vor wirtschaft¬
licher Vernichtung zu schützen.

Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt
Oldenburg, 24, November. Auftrieb 827 Ti eie, j

nämlich 797 Ferkel und 30 Läuferschweine.
6-Wochenferkel: 4—6, 6—8:6—8, 8—10:8—16,
Läuferschweine 3—6 Monate alt: 12—17, 4 bi»
6:17—23. Marktverlauf ruhig. Nächster Markt
Donnerstag, 1. Dezember.
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Im Jahre 1919 wurde vom Völkerbund die
Allgemeine Abrüstung als eine seiner wichtigsten
Aufgaben bezeichnet. Statt dessen erleben wir
seit 13 Jahren bei kleinen und großen Staaten
ein Wettrüsten , gegen das die Zeit vor 1914 ein
Kinderspiel ist.

Im Februar 1932 wurden der Abrüstungs¬
konferenz genau durchgearbeitete Vorschläge vor¬
gelegt von Deutschland und Italien,  zu¬
gleich nnt ziemlich radikalen Forderungen der
Sowjetunion  und sehr bedeutsamen An¬
regungen des Präsidenten Hoover.  Man hat
diese Vorschläge einfach Übergängen . Die bekaimte
Entschließung des Völkerbundes vom 23- Juli
5932 heißt mit anderen Worten : Wir denken
nicht daran abzurüsten , Deutschland hat
den Mund zu halten,  es bleibt bei der
Knebelung seiner Wehrmacht durch den Versailler
Vertrag.

Deutschland hat seinen Gegnern jedoch diesen
Gefallen zum Glück nicht getan , es hat zum ersten
Male seit langen Jahren aus amtlichem Munde
offen und deutlich geredet . Es hat erklärt , nicht
mehr an weiteren Arbeiten der Abrüstungskonfe¬
renz teilzunehmen , wodurch der ganze Völkerbund
mit seinen papiernen Beschlüssen in eine recht
schiefe Lage gerät . Darüber hinaus sieht sich
Deutschland gezwungen , die nationale Si¬
cherheit auf nationalem Wege  herzu¬
stellen, da das infolge der wortbrüchigen Ver¬
tragspartner auf internationalem Wege nicht
möglich ist.

Damit sind wohl sehr weitgehende
Aenderungen  in unserer Wehrverfassung ge¬
meint , die wir bekanntlich 1919/1920 nicht frei¬
willig annahmen , sondern die uns aufgezwu n -
gen wurden von unseren Feinden.  In
welcher Form sich dieser Neuaufbau vollziehen
wird , darüber ist noch nichts Positives bekannt,
wenn auch die Grundlinien sicher schon festliegen.
Vor allem ist noch nichts bekannt über den großen
Rahmen des Wehrsystems : Allgemeine
Wehrpflicht,Berufsheeroder Miliz?
Sicher ist wohl , daß von einem 600 000 -Mann-
Heer , wie es Frankreich besitzt, oder von dem Auf¬
bau einer Flotte , um uns in die großen See-

Auf einer Ausbildungsfahrt durch die Ostsee
begriffen , hatte die „Königsberg ", einer unserer
modernsten Kreuzer , soweit man nach Versailles
Überhaupt in der deutschen Marine von moder¬
nen Kreuzern sprechen kann , Swinemünde an¬
gelaufen und zu kurzem Aufenthalt an der An¬
legestelle der Pillaudampfer festgemacht . Die
„Königsberg " ist das B . d. A.-Schiff , d. h. der
Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte , Kon¬
teradmiral von Kolbe , befindet sich an Bord.
Ihm unterstehen alle Kreuzer und Torpedoboote
unserer Marine mit Ausnahme der „Karlsruhe"
und der „Köln ", auf denen der Offiziersnach¬
wuchs ausgebildet wird.

Die „ Königsberg " hat eine ruhmreiche Tra¬
dition weiterzuführen . Der alte Kreuzer ^Kö¬
nigsberg ", der am 23. April 1914 zu einer
Auslandsfahrt nach Ostasrika in See gegan¬
gen War , sah sich am 11 . Juli 1915 im Rufiji-

- delta einer englischen Uebermacht von 21 Schif¬
fen gegenüber . Nach heldenhafter Gegenwehr
Wurde der Kreuzer vollkommen zusammenge¬
schossen. Der Kommandant , Korvettenkapitän
Loof , entschloß sich, das Schiff in die Luft spren¬
gen zu lassen und ging mit der Besatzung an
Land , um zusammen mit den Schutztruppen den
Kampf weiterzuführen , und am 2. März 1919
marschierte die Besatzung mit klingendem Spiel

' und wehenden Fahnen durch das Brandenburger
Tor zu Berlin , alseine Truppe , die unbesiegt
undd ungebrochen bis zum letzten Augenblick

' ihren Manr .Igestandcn hat.
Unsere neue „Königsberg " ist erst im Jahre

1927 von Stapel gelaufen und 1929 in Dienst
gestellt . Das Schiff ist 176 Nieter lang und
nur 13 Meter breit , hat einen Tiefgang von 5,5
Metern , der , wenn Oel an Bord genommen ist,
naturgemäß um ungefähr 1 Meter anwächst.
Die Besatzung ist etwa 500 Mann stark , darun¬
ter sind 180 Rekruten , die soeben ihre erste
Landausbi .dung hinter sich haben und jetzt den
ersten Drill auf einem Schiff erhalten . Der
^ssust "der Besatzung ist vorwiegend artilleri¬
stisch. Diese drei Geschütztürme mit ihren vier
Drillingsrohrsätzen sind die typischen Merkmale
des Kreuzers . Ein einzelner Turm birgt drei
lw Zentimeter -Geschütze, so daß insgesamt der
Geschützbestand des Schiffes zwölf 15 Zenti¬
meter -Geschütze ist. Dazu kommen vier Flak¬

mächte einzureihen , gar keine Rede sein kann.
Das verbietet uns neben manchem andern Grunde
unsere zu kurze finanzielle Decke. Dagegen kann
man wohl als sicher annehmen , daß unser zu¬
künftiges Heer kein „Rumpsheer " sein wird wie
die jetzige Reichswehr , sondern daß es ausgestattet
sein wird mit sämtlichen Waffen des
neu zeitlichen Krieges,  mit Flugzeugen,
Tanks , schwerer Artillerie und Flugabwehrge¬
schützen, und auch -imsere Marine wird über
Uboote und Flugzeug -Mutterschiffe verfügen . Es
sind dies ja zum großen Teil Waffen , die in Genf
als Verteidigungswaffen  bezeichnet wur¬
den — und Verteidigungswaffen sind uns doch
ohnehin erlaubt ? Das gleiche wird wohl gelten
müssen von der Landesbefestigung,  die in
Deutschland durch Wegnahme oder Schleifung un¬
serer neuzeitlichsten und stärksten Festungsanlagen
auf ein ganz kümmerliches Niveau herabgesunken
ist. Daß wir genügend schlagfertige Truppenein-
heiten haben müssen, um an unsern langen Gren¬
zen den Grenzschutz  zu bilden , müßte sich von
selbst verstehen.

Es ist im letzten Jahrzehnt wohl jedem klar
geworden , daß unsere jetzige Wehrmacht ganz
unverhältnismäßig hohe Kosten  erfor¬
dert . Nun ist der Wehr -Haushalt so ziemlich der
einzige Punkt , in deni Deutschland bisher unge¬
bunden war . Seit 1928 sind jedoch die Kosten
dieses Haushalts ständig im Sinken — die beste
Widerlegung der Lüge über deutsche Geheimrüstun-
gcn. Es fragt sich nur , ob man für die gleichen
Kosten durch Aenderung des Wchrsystems nicht
mehr schaffen und erreichen könnte.

Ost genug ist darauf hingewiesen worden , daß
die für alle Soldaten vorgeschriebene zwölf¬
jährig e ' D i e nstz ei  t zu lang sei. Es ist
schwer, die Bcrufsfreudigkeit in dieser langen Zeit
durch möglichste Abwechslung aufrecht zu erhalten;
nicht jeder tüchtige Mann kann Unteroffizier wer-
den ;viele müssen diese Jahre in Reih und Glied
als Gemeine oder Gefreite verbringen . Die An¬
sprüche an Unterbringung und dergleichen steigen,
die Zahl der Verheirateten  wächst , womit,
einem Heer nicht sonderlich gedient ist. Die Aus¬
bildung für einen späteren Zivilberuf ist unge-

(Fliegerabwthrsgeschütze und einige lle/erwasser-
Torpedo -Ausstoßrohre . Den Geschützen gilt na¬
turgemäß die Sorge der ganzen Besatzung vom
jüngsten Rekruten bis zum Kommanvanten.
Das merke ich auch den Worten meines Beglei¬
ters an , der mir mit liebevollem Eifer den
Mechanismus der durch elektrischen Strom dreh¬
baren Türme erklärt.

Man will nicht glauben , welches Maß an bis
-ins einzelne durchdachter Raumausnutzung auf
solchem Kreuzer geleistet wird . Jeder Winkel,
jede Nische hat seine Bestimmung , es gibt eine
Unmenge von Lagerräumen oder , wie der See¬
mann sagt , von „Hellegatts ", die zum Auf¬
bewahren der mannigfachen Geräte dienen.
Das „Herz " des Schiffes ist natür ' ich der Ma-
schinenrauin , für den Besucher leider gesperrt,
und sein „Hirn " der Artillerie -Beobachtungs¬
turm . Die einzelnen „Abteilungen " oder Decks
sind wasserdicht abzuschließen , die Türen sind
an den Kanten mit einer Gummieinlagerung
versehen , so daß , wenn eine Abteilung „vollge - .
sackt" ist, der Gefechtsgang dadurch nicht wesent¬
lich beeinflußt zu werden braucht.

In den Unterkunft - räumen des seem maischen
Personals herrscht heute ein buntes Leben und
Treiben . Es ist nämlich gerade Besuchsstunde,
und davon wird reichlichst Gebrauch gemacht.
„Das sind die kurzen Freuden und Lichtblicke
im harten Seemannsleben ." erzählt mein Be¬
gleiter . „Auf Auskandssahrt kennen Wir wo¬
chenlang nichts anderes als Wache schieben
und sehen nichts ' anderes als Himmel und
Wasser !"

Morgen geht '» in aller Frühe nach dem
Skagen . Die Ansbildungsfahrt dauert unge¬
fähr bis zum 2l . Dezember , dann kehrt der
Kreuzer in den Heimathafen Kiel zurück, und
die Besatzung erhglt Gelegenheit , ihren Weih¬
nachtsurlaub zu nehmen . Doch bis dahin heißt
es für manchen der jungen Matrosen , noch feste
„bimsen ", und es wird noch manche Schramme
und manche Beule setzen, bis die nötige Fixig¬
keit und Wendigkeit erworben ist . Die Stim¬
mung ist jedoch glänzend , der Appetit erstaun¬
lich, mau will nicht glauben , was für ein Fas¬
sungsvermögen ein echter Matrosenmagen hat,
und Weihnachten gehts , wenn der „Alte " gnädig
ist, zu Muttern . Helmuch Koschvrke.

mein kostspielig und nimmt sehr viel Zeit weg;
sie macht einen sehr großen Apparat von Fach¬
schulen  aller Art nötig . Kurz und gut : Jeder
Reichswehrsoldat kostet heute dem Staat außer¬
ordentlich viel Geld . Das liegt nicht an den An¬
sprüchen des einzelnen , sondern am Wehr¬
system.

Aehnlich steht es mit der Bewaffnung,
auch sie ist unverhältnismäßig teuer geworden.
Unsere deutsche Rüstungsindustrie , die in der gan¬
zen Welt Ruf und Namen hatte , ist zerstört wor¬
den ; nicht weniger als drei Milliarden Mark hat
das nach amtlicher Ermittlung gekostet. Eine un¬
gesunde Entwicklung hat eingesetzt: Nur wenige
Fabriken haben das Monopol , Waffen und Ge¬
schosse, deren Zahl der Feindbund aufs genaueste
festgesetzt hat , zu erzeugen ; sie haben also in ge¬
wissem Sinne ein Monopol und können Mono¬
polpreise  verlangen . Für einzelne Geschütze
ist die uns jährlich gestattete Munitionszahl so
gering , daß man von einer fabrikmäßigen Anferti-

Seine beste Kennzeichnung gibt vielleicht Ernst
Jünger in seinem „Wäldchen 125". Er sagt : „Die
härtesten Söhne des Krieges , die Männer , die den
Stoßtrupp , den Tank , das Flugzeug , das U-Boot
führen , sind technisch hervorragend geschult. Durch
diese erstklassigen und tollkühnen Einzelerscheinun¬
gen repräsentiert sich der moderne Staat im
Kampfe . Diese Menschen, von großen Eigenschaf¬
ten , mit Blut in den Adern , mutig / intelligent,
gewohnt , die Maschine zu bedienen und ihr in¬
nerlich doch überlegen zu sein — das sind die
besten des Trichterfelds ". Solch ein Mann wird
auch der Soldat der Zukunft sein müssen. Die
Schlacht der Zukunft mit ihren aufwühlenden und
zermürbenden Einflüssen verlangt

ein Geschlecht von stahlhartem Willsn,
stahlharten Nerven und stahlhartem Körper.
Mehr als früher ist heute der einzelne Kämpfer

auf sich selbst angewiesen . Als noch zur Zeit Fried¬
richs des Großen jede Bewegung , jede Salve auf
Kommando geschah, da war der Soldat nur ein
Teilchen einer Maschine ; heute ist jeder einzelne
die Maschine selbst. Der Einzelwille , umgesetzt in
die Einzelhandlung , kommt daher heute ganz an¬
ders zur Geltung als früher . Heute erst ist das
Schillerwort zur vollen Wahrheit geworden : „Da
tritt kein anderer für ihn ein — auf sich selber
steht er da ganz allein !" Hohe seelische Kraft
wird verlangt in jenen langen , langen Stunden,
da der Tod mit dem Soldaten „auf Tuchfühlung"
steht, und nur der wird seine Pflicht getreu bis zum
Ende erfüllen können , dem solcher Wille angeboren
oder anerzogen ist. Er hat -sich im Kriege oft bei
Menschen entfaltet , denen man es -von vornher¬
ein gewiß nicht ansah.

Stahlharte Nerven!

In den heutigen aufreibenden Zeiten stehen gute
Nerven , hart wie Stahltrossen , hoch im Preise.
Und was sind die Erschütterungen unseres Lebens

gung kaum noch sprechen kann . Infolgedessen ist jedes
Geschoß fast so teuer als wäre es handwerksmäßig
hergestellt worden . Welche Erfahrungen konnten
vor 1914 unsere Fabriken daraus sammeln , daß
sie auch ausländische Armeen belieferten ; Er¬
fahrungen , die letzten Endes wieder unserer deut¬
schen Rüstung zugute kamen ! Heute ist uns
jede Ausfuhr untersagt — die deutsche
Konkurrenz ist vom Weltmarkt verschwunden.
Statt dessen beliefert die französische Privat-
industrie halb Europa mit ihren Geschützen und
gründet sogar Zweigfabriken in andern Ländern.
Fügen wir , um das Bild abzurunden , noch hinzu,
daß sowohl Frankreich wie seine Verbündeten seit
Jahren steigende Aufwendungen  für
Heer und Flotte machen . Ja , Frankreichs Heeres¬
haushalt ist nach seiner eigenen , dem Völkerbund
gemachten Angaben in sechs Jahren seit 1925 um
über 100 Prozent gestiegen!

Alles in allem , kein vernünftiger Mensch kann
es Deutschland verdenken , wenn es jetzt sein wehr-
politisches Schicksal in die eigene Hand nimmt.
Viele unserer jetzigen Einrichtungen werden in dem
oben angedeuteten Sinne abgeändert werden
müssen. Wir Nationalsozialisten werden dafür
sorgen , daß auch geistig die rechte Einstellung ent¬
steht, und daß der alte deutsche Wehrwille immer
lebendiger wird!

gegen die unerhörten Eindrücke eines Tages , ja
wochenlangen Großkampfes , wo der Soldat viel¬
leicht nicht einmal das Gegenmittel eigener Tätig¬
keit hat , sondern alles über sich ergehen lassen und
ruhig warten muß , bis das erlösende Zeichen zum
eigenen Angriff kommt ? Gute Nerven gehören
auch dazu, ' im Wirbel des Kampfes mit ruhigem
Blut die technischen Kampfmittel zu bedienen , wie
Fernsprecher , Funkgerät und Richteinrichtungen,
besonders beim indirekten Schießen . Ruhiges
Blut gehört zu jedem Kampf , oft genug war der
im Nahkampf Sieger , wer Schlauheit , Verstand
und Geistesgegenwart auch in den schwierigsten
Lagen beieinander hatte . Wie manches Beispiel
läßt sich da aufführen aus der Heldenchronik der
Kämpfe um Schützengräben , wenn es galt , einen
vom Feinde besetzten Graben aufzurollen oder ab¬
zuriegeln.

Aber alle diese Eigenschaften nützen wenig , wenn
sie nicht in einem abgehärteten , gut durchgebildeten
und widerstandsfähigen Körper wohnen . Schon
das Bewußtsein , sich auf seinen Körper verlassen
zu können , verleiht ein Gefühl der Sicherheit und
überlegenen Kraft . Der neuzeitliche Kampf stellt
an körperliche Gewandtheit weit mehr Anfor¬
derungen als die Kampfesweise früherer Zeiten:
denken wir nur an das gesteigerte Ausmaß der
Hindernisse , die überwunden sein wollen , an die
Kraftleistungen der Führer von Kampfwagen , von
Flugzeugen , an die Behinderung der Lunge durch
die Gasmaske : überhaupt an die wesentlich größer
gewordene Kampfleistung!

Diese hochgespannten Forderungen wird nie¬
mals die große Masse erreichen können . Es waren
auch im Weltkriege nicht alle, die an der Front
waren , „Frontsoldaten " im besten und eigent¬
lichsten Sinne des Wortes . Aber im Deutschen
liegen doch nun mal alle diese Eigenschaften so
verankert , daß es wohl keine Kompanie gab , bet
der nicht ein paar Mann diesen Zielen zum min¬
desten sehr nahe kamen.

W W
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Das erste Bild vom Empfang der „ Karlsruhe " in Newyork

Der Besatzung des Kreuzers „Karlsruhe ", der kürzlich als erstes Kriegsschiff nach 1914 in ocn
Hafen von Newyork einlief , wurde in der Wolkenkratzerstadt ein begeisterter Empfang zuteil . —
Unser Bild gibt einen Moment von der Begrüßung der Offiziere wieder : In der Mitte Kapitän
Waßner , der Kommandant der „Karlsruhe ", und der Bürgermeister von Newyork , Mc Kse; links der
deutsche Generalkonsul in Newyork . Dr . Otto Kiep. rechts der amerikanische Brigadegenecal Wclem
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Im dritten Querfchlag , auf Sohle Zwei,

hockte Thomas der Häuer auf eiuem Kohlenbock,
starrte vor sich hin , anf den goldyelbei : Licht¬
kreis der Grubenlampe . Rechts und links kroch
die düstere Höhlung fort , die eifrige Hacken in
den Leib der Erde gerissen hatten . Wie gelb¬
liches Knochenwsrk standen die Verzimmerun¬
gen. Dürren Adern gleich krochen <m den Wän¬
de» die Leitungen hin . Ein seines Rauschen
pnd SaNsen entrang sich ihnen . Und auch
sonst k»ar dieser Hades nicht ohne merkwürdige
Laute . Bon fern her kam das gurgelnde Stöh¬
nen eines eiligen Wassers : das dumpfe Schal¬
tern eiserner Auszüge murmelte , und hin und
wieder fegte eines Sprengschusses hartes Dröh¬
nen wie der schreckende Wutfchrei eines Ko¬
boldes durch die Stollem

All das War der Häuer Thomas getvohnt.
Das regte ihn nicht weiter auf . Zumal heute
nicht , da ganz andere Gedanken in seinem
dicken Schädel ihr Unwesen trieben . Aber an
den Häuer Niklas mußte er denken — und
an den gestrigen Abend . Da waren sie in der
Kneipe „Zum roten Hohn " gewesen . Eine echte
Bergmannsspelunke . Niedrig und schwarz und
von Pfeifenqualm durchbrodelt , aus dem das
kühle Geblänker der Schnapsflafchen wetter¬
leuchtete . Ein Orchestrion brüllte Gassenhauer.

Am Schanktisch wirtschaftete die rothaarige
Agnctc . Und es biß den Thomas hart , daß just
sein Freund , der Niklas , um das lottrige Weibs¬
bild schmachtete. Denn zur Zeit war doch er,
der Thomas , der Bevorzugte der Rothaarigen.

Aber der Niklas lachte zu dem allen . Und
dann gab es einen Streit . Mit politischer:
Zänkereien begann es , und mit Biergläserhieben
endete es. Solche Dinge War man gewohnt im
„roten Hahn ". Und am lautesten lachte die
rote Agnete . . .

Jetzt sinnt der Häuer Thomas auf Rache.
Er ist sonst kein gefährlicher Kerl , versteht einen
Spaß und steckt auch einen Messerstich ein.
Aber hin und wieder packt ihn der Koller . Dann
muß er sich austoben.

Er weiß , wo der Niklas arbeitet . Drüben,
auf Stollen Neunzehn . Das ist ein gefährlicher
Ort . Eine Gasquelle ist da — und man muß
durch Met Wettertüren gehen . — Wenn man
die zweite Wettertür verrammeln würde , —
dann Watts möglich , daß der Niklas im Giftgas
umkommen müßte.

Watts möglich ? Hm —. Auch andere Dinge
wären noch möglich . Die Kohlengafe könnten
nicht mehr recht abziehen , und dem Betäub¬
ten würde vielleicht die Lampe entfallen und
zerbrechen und dann eine Explosion die Grube
»ernichten . . .

Der Häuer Thomas rückt die Grubenkoppe
aus der schweißfeuchteu Stirn . Er denkt an¬
gestrengt nach . Schnauft schwer. Aber da ist
«ine Faust , die hält ihn am Genick fest ; eine
heisere Stimme flüstert : „Das ist alles egal

ist alles egal . — Geh ' hin , verrammele die
Wettertür . Bist doch ein Kerl , der Mark in den
Knochen hat . Also geh' schon hm !"

Schwerfällig steht Thomas auf , bückt sich nach
der Lampe . — I « diesem schwarzen Reich
der Unterwelt gelten andere Gesetze als da
oben ; wo Mond und Sterne blinken.

Lauschend steht der Häuer.
Sonderbar , daß er just nun wieder an das

gespenstische Klavier denken muß , dessen Tasten
sich wie Teufelsfingerchen bewegten . In den
Ohren dröhnt es so. Aber das mag Wohl das
Blut fein . Merkwürdig ist das alles . Was die
Menschen so erfinden . Bergwerke bauen sie und
diabolische Klaviere , und um einer rothaarigen
Dirne willen begehen sie ein Verbrechen . . .

Der Häuer lehnt sich gegen eine Wandnische.
Schtversällrg grübelt er : das ist nun nicht an¬
ders . Was kann man .dagegen tun ? Und wenn
die ganze Grube dabei znm Teufel geht . Soll
ja sowieso nächstes Jahr stillgelegt werden , —
das alte Gerümpel . . .

„Also nun geh' !" zischelt die Stimme , „geh
zu der Wettertür !"

Das mechanische Klavier , das auch tun muh,
Was eine fremde Macht will , hämmert einen
Widerhaarigen Galopp . Höhnisch geistern die
knochenbleiche » Tasten . Die Grubenlampe hat
einen roten Scheiß rot tvis das Haar der
Agnete . . .

Der Häuer Thomas beißt die Zähne zusam¬
men , schickt sich an , den Weg nach Stollen
Neunzehn M gehen . Auf Zehenspitzen schleicht
er , obwohl ihn doch keiner hört und sieht.
Blitzschnell fliegt ihm eine Erinnerung durch
den Schädel . Weiß Gott , im die herkommt.
— Seine Mutter sagt zu ihm : „Jeder Mensch
hat seinen Schutzengel ." Ach geh', das sind
Kindermärchen , Und die zischelnde Stimme
redet : „Spute dich !"

Aber dann bleibt Thomas plötzlich lauernd
stehen.

Er hört etwas — hört etwas . . .
Weiß noch nicht , Was es ist — hört aber

etwas . Irgend jemand kommt auf ihn zu den
Stollen entlang . . ,

Ah, siehst du da ist es schon!
Ein Pferd , ein wildgewordenes Pferd ! Iah

stürzt es aus der schwärzlichen Dämmerung
hervor . Breitbrüstig , von einem schmutzigen
Graugelb . Ueber dem klobigen Leibe flattert
eine brandfarüene Mähne . Das Tier rast vor¬
wärts . Schnaufend und fauchend , von eisernen
Ketten um klirrt . Die großen , zottigen Hufe
schmettern in sinnloser Wut aus den hatten Bo¬
den . Das ro-tschwarze Wasser der Pfützen spritzt
und brodelt aus . So rast es vorbei an dem
elenden Mensche »; der sich gegen die feuchte
Wand klemmmt.

Der Häuer Thomas gflitzt auf den wild-
gewordeueu Karrengaul . Und ihm ist , als trüge
das rasende Pferd einen Reiter — «ine»
knochendürren Reiter . . .

Als jage das Gespenst durch die Gttrbe , um
sein Revier abzureiten — gierig «ach Beut « —
nach Flammen und Unheil . . ,

Der Häuer Thomas löst fich von der Wand.
Mit zitternden Knien steht er da , lauscht nach
rechts in den Stollen hinein , aus dem noch
immer das grausige Hämmern der großen,
plumpen Hufe hervorpocht.

„Nee !" stöhnt er . „Nee ! Ich — kann — es—
nich' . .

Und dann schlortt er den Stollen entlang bis
zur Drehscheibe . Dort findet er einen jungen
Karrenschieber , dem ein stürzender Deckenbal¬
ken die rechte Schulter zerschlagen hat . Er
liegt neben dem umgestürzten Wagen , von dem
der scheugewordene Gaul sich losgerissen hatte.

Häuer Thomas schleppt den Stöhnenden zum
Aufzuge und fährt mit ihm nach oben. —

,/Lie —" sagte der Grubenarzt zu ihm , „Sie
sehen auch so aus , als ob Sie krank wären —
Was haben Sie ?"

„Nichts ", murmelt Thomas und deckt die
Hand über die Augen . Ihm ist, als müßten
diese ihn verraten.

Dis Kistvnfaprör
Gins Stmrds Mssdtt

Es ist ja wahr , seit den Polizeiausstellnngen
wissen wir alle Bescheid ; nichts Handwerkliches
ist uns mehr fremd , sachlich und exakt können
wir mitreden . Wir sind kriminell aufgeklärt.
Was itzt das nun noch, so ein komplizierter
Einbruch ? Eine Kleinigkeit ist es und viel
zu populär . Was wirst die Fassadenkletterei
heute noch ab ? Man muß da schon im Smoking
arbeiten , um Beifall zu finden . . .

Da sind die beiden doch andere Brüder , der
Kaufmann Stier , der Reisende Heine , die un¬

längst in Moabit ein bißchen verdonnert wur¬
den, Die setzten sich an den Stammtisch und
knobelten Dinge aus , suchten neue Wege und
fanden sie auch ohne Schwierigkeit.

f,Warum ", sagte Stier , schon im Gewerbe er¬
graut , „soll man sich nicht mal in eine Kiste
setzen, sich als Frachtgut verladen lassen und
bei voller Fahrt ein wenig die Waggons plün¬
dern ? Allerhand kostbare Dinge werden da
heute schon wieder auf deutschen Eisenbahnen
verladen . "

„Gemacht ", tönte Heine zurück. „Probiere^
wir ."

Und sie machten zunächst eine Probefahrt,
Die gelang über alle Maßen gut . Innig schau-«
teu sie sich in die Augen , beglückwünschten sich
gegenseitig ob der guten Idee . Und holtest
aus znm Grandcoup.

Fünf Kisten expedierten sie, fünf große Kst
Kisten : « ach Dresden . In der einen Kiste saß
Stier ; mollig gebettet , die anderen waren mit
Steinen gefüllt , mit großen Steinen . Schade.

Ich habe immer den Grundsatz verfochten;
man soll große Sterne nicht in Kisten verpacken.
Erstens hat das keinen Sinn . Und zweitens
kann eine Kkste Platzen.

Die Kkste Platzte . In Dresden . Die Stein«
fielen heraus . Und die Sachsen ! find helle.
Weshalb die Bahnbeamten den vorschriftsmä¬
ßigen Verdacht schöpften und alle Kisten der
Firma Stier u. Heine aus ihren Inhalt unter¬
suchten . . .

Der Reingewinn bei diesem Geschäft beträgt
bei Stier sieben , bei Heine fünf Monat « C»
fängnis.

Man soll schwereSteine nicht in Ktstest
packen.

Kvlsgsfsrsgeo
Ein Brief , der kürzlich beim Generalkoid«

sulat der Vereinigten Staaten in Paris ein -«
lief , setzte diese Behörde in erhebliche Verwun¬
derung . Denn da meldete fich ein Mann , dest
man seit fünfzehn Jahren zu den Toten rech¬
nete . Es handelte sich um den während des!
Weltkrieges bekannten amerikanischen Jag '«
flieg er Courtneh Campbell , der damals frei¬
willig in die französische Armee eintrat . Ev
war laut Bericht der Heeresleitung im Verlaus
eines Gefechts mit eiuem deutschen Flieger
abgeschossen und anscheinend getötet worden.
Seiner besonderen Leistungen wegen wurde er
nachträglich noch im französischen Heeresbericht
lobend erwähnt . Wo seine sterblichen Rest«
ruhten . Wußte niemand . Nun aber meldete der
Brief , Campbell erfreue sich besten Wohlseins!
und bitte um einen Auszug airs seiner Kriegs¬
stammrolle , da seine Braut , die er iu dest
nächsten Tagen zu heiraten gedenke, sehen wolle;
welcher Held er gewesen sei . Campbell schrieb;
er sei damals im Oktober 1917 Wohl abgeschossen
aber nur schwer verletzt iu ein deutsches La¬
zarett gebracht worden , wo er bis 1921 äst
den Folgen einer schweren Rückgratvettvun-
dung gelegen habe . Während dieser Zeit sei
ihm jegliche Erinnerung verloren gegangen;
so daß er nicht einmal mehr seinen Namen ge¬
kannt habe . Erst langsam hätte er das Gedächt¬
nis wiedergewonnen , aber keine Sehnsucht nach!
Hause gehabt . Er verließ damals Europa , ohn«
sich um irgendwelche Entlassungspapicre zst
kümmern , und siedelte sich in einem ihn : b:s>
dahin unbekannten Teil der Bereinigten Staa¬
ten an . Eine Anfrage des Generalkonsulats
beim französischen Lnstfahrtministerium bestä¬
tigte die Angaben des sonderbaren Helden . j

sw r « v » SK . /« .
Ein Mann in die Wohnung , einer ins Haus , und
der andere patrouilliert draußen und beobachtet!
Wie fich die Gruppen im Dorf verteilen , das könnt
ihr untereinander ausmachen ! Wer in die Stube
kommt, nimmt den Deckel ab ! Benehmt euch,
wie fich's für einen SA .-Mann gehört ! Zuvor¬
kommend, höflich, aber auch nicht mehr ! Jeder
wird einige Bausteine mitnehmen ! Das Stück zu
zwanzig und zu fünfzig Pfennig . Und dann
macht die Leute aus unsere Versammlung auf¬
merksam ! Sperrt den Schnabel auf ! Der Saal
muß nächste Woche hier voll sein! In zehn Minu¬
ten also ! Zurück seid ihr mir um zwölf !"

Kurt klopft einmal , zweimal , es rührt fich
nichts ! Er klopft noch einmal , und dann ant¬
wortet es ihm kaum vernehmbar : „Herein !" Kurt
schiebt den schwer gefütterten Sackvorhang zur
Seite , drückt auf die Türklinke und steht in einer
niedrigen , aber sehr geräumigen Bauernstube.
Ueber der frisch gescheuerten Diele ist leichthin
weißer Sand gestreut . Und es knirscht unter
Kurts schmutzigen Marschstiefeln , daß die Bäuerin
mit dem Futtereinrühren aussetzt, um den frem¬
den Eindringling mißmutig von oben bis unten
zu betrachten . Der Bauer fitzt auf einer Bank am
Tische und mochte einen Bries geschrieben haben.
Er legte die Feder aufs Tintenfaß , nimmt die
Brille von der Nase und peht Kurt abwartend an.
„Guten Tag ", beginnt er, „kaufen Sie eine
nationalsozialistische Zeitung . , ,

„Wie ?" fragt der Bauer.
„Ob Sie eine Zeitung der Nationalsozialistischen

Deutschen Arbetterpattei kaufen - . .
„Was ist denn das schon wieder ? Haben wir

nicht gerade genug Parteien ? Was wollt ihr
denn, he?"

„Haben Sie noch nichts von Hitler gehört ?"
„Was . , . ? Etwa die Hakenkreuzler , , , I

Rache « Ee - kotz. daß Ee « ms Komme« , ,

Frau , die Türe auf ^ , !"
„Wer - . .
„Hörn Se mir auf. . tt !"
„Sie wollen nicht, gut ! Ihnen wird 's auch noch

kommen . . . !"
„Da kauf doch eine", sagt die Frau , „was

kostet'n eine . . . ?"
„Zehn Pfennige . . . !"
„Ich habe kein Kleingeld ", antwortet mürrisch

der Bauer.
„Du mußt doch noch einen Groschen haben ! Du

warst doch vorhin erst rasieren ! Ich hab' dir doch
gegeben . . . l"

„Ach so — einen Augenblick — wo denn
schnell . . . ?"

„Latz man , Paul . . . Ich habe noch was in
der Tasse!" Und fie geht zum Glasschrank , öffnet
und greift in eine große, buntverziette Porzellan¬
tasse.

„Hier haben Sie . . . !"
„Danke . . . !" Und Kurt gibt dem Bauern

einen „Völkischen Beobachter " mit der dicken
Ileberschrift — Hitler gegen Schäffer — und dar¬
unter steht — Gegen den Führer der Bayerischen
Zentrumsparte : — „So , damit Sie nicht ein¬
seitig unterrichtet werden . » . !"

„Was . , . ? Einseitig , , . ? Ich lese den
Volksboten . . . !"

„Daß weiß ich! Dort am Fenster liegt er
nämlich ", sagt Kurt , „und deswegen der Empfang
von vorhin . . . !"

„Meinen Se etwa , daß 'ne katholische Zeitung
lügt . . . ?"

„Je nachdem . . . ! Schon zehn Jahre lang !"
„Was . . . ! Sie . . . ! Vor zehn Jahren

gtt^ en Sie noch in die Schule !"
„Ja , ja . . . ! Damit können Sie recht haben.

Aber eins streiten Sie nicht ab, schlecht geht' s uns
doch heute alknst Oder Ihnen nicht ? Außerdem

bin ich auch katholisch und gehe Sonntags in die
Kirche! Aber wenn Sie mehr hören wollen, dann
melden Sie fich nur zur Aussprache ! Wir haben
Donnerstag hier Versammlung ! Da müssen Sie
hingehen ! Ich habe leider nicht mehr Zeit ! Na,
Heil Hitler !"

„Kommste schon?", fragt Kurzbart . „Mir knurrt
der Magen vom langen Stehen !"

„Ich habe aber auch den ersten Groschen!
Hier . . . ! Eine saure Arbeit ! Spuck mal
drauf ! Na , ja . . . ! Draufspucken sollste! Das
kennst du nicht ? Gib her . . . ! Siehste , so
wird 's gemacht ! Der Rolf hat 's schon gelernt!
Das bringt Glück . . . !"

„Kommt ihr schon . . . ? ", begrüßt fie jetzt
draußen Liebs . „Ich wäre bald weggeschwom¬
men !"

„Ins nächste Haus ", ermuntert Kurt , „den
ersten Groschen hätten wir , und nun zum Nach¬
barn !"

„Das ist ein Lehrer ", versichert Liebs,, „und
deutschnational soll er sein! Der muß ran . . . !"

„Guten Tag ! Entschuldigen Sie , daß ich störe",
sagt diesmal Kurt , „aber Sie kaufen doch eine
nationalsozialistische Zeitung ?" „Gar keine Ver¬
anlassung ! Zu was denn . . . ? Sie sind ja viel
zu wenige . Sie schaffen's ja doch nicht . . . !
Und dann Sie unterstützen . .

„So , wer sagt Ihnen das . . . ? Allerdings,
wenn 's gewisse Deutschnationale immer so machen
und für den Dawesplan stimmen und bei den
diesjährigen Kvmmunalwahlen knallrote Zettel an¬
kleben, auf denen steht:

Laßt euch vom „Sozi " nicht betrügen,
Laßt euch vom „Nazi " nicht belügen,
Bleibt eurer Ueberzeugung treu,
Wählt Deutschnational , die Liste 2!

Dann allerdings wird Deutschland nicht ge¬
rettet werden , weim man so gewissenlos der na¬
tionalen Front in den Rücken fällt ."

„Ja , das kann ich nicht beurteilen , ob das
überhaupt wahr ist. Da erzählen Sie mir etwas
vollkommen Neues ."

„Sehen Sie mal ", und Kurt greift in sei»-
Brusttasche , „ich habe das Dokument bei mir ! Dir
Stahlhelmer , die Schulter an Schulter mit uns
kämpften , hatten Charakter genug , um dies«
Klebewische zu verbrennen ."

Der Lehrer tritt einen Schritt zurück »ntz
schüttelt verlegen den Kopf. „Was kostet n«
Zeitunq . . fragt er barsch.

»Zehn Pfennige . . . !"
„Können Sie wechseln . . . ?"
„Jawohl , gern . . . I"
„Behalten Sie das Geld auch nicht für fich?"
Kurt sieht ihn sprachlos an . Was der fich da

erlaubt . . . ! Mit einer solchen Gemeinheit will
er fich rächen . . . ? „Nehmen Sie Ihr Geld . . .!",
rüst Kurt , „glauben Sie , ich laufe in diesem Sau¬
wetter vier oder fünf Stunden herum , um denk
Herrn Sowieso einen Zehnpfenniger abzu¬
nehmen . . . ?" '

„Ich wollte bloß . . . Es kommt doch vor . . . !*
„Leben Sie wohl !"
„Feine Gesellschaft . . . ! Großartig . . . !"
„Was denn . . . ? War er so freundlich zs

dir . . . ?" , fragt Kurzbart.
„Ich werd 's dir nachher erzählen ", erwidert

Kurt , „aber eins kann ich dir jetzt schon sagen?
„Das war so ein richtiger Typ !"

Als die beiden herauskommen , wartet deA
Bauern von vorhin schon auf sie und schimpft?
„Sie und Katholik ! Betrogen haben Sie mich!
Das ist ja eine Zeitung von voriger Woche!"

„Ich bitte Sie ", sagt Kurt , „von betrügen lau«
gar keine Rede sein! Wir verkaufen sie ja bloß
für die Hälfte ! Eben weil ' s alte Stücke sind! U^
Sie sollen doch bloß einen Begriff von uns bs»
kommen!"

„Haben Sie schon drin gelesen?", fragt KurM
bart . !«

„Natürlich , sonst wüßte ich ja nicht, daß sft
alt ist!"

(Fortsetzung folgt)
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